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Die Kaiſerin Friedrich hat, wie aus Athen berichtet Deutſcher Neichstag. 


Nr. 264. 
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beſſer, aber immer noch ſchwach beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, Reichsbank⸗Präſident 
von Dechend. N 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: Erſte Berathung 
des Bankgeſetzes. W 

Abg. Graf Stolberg-Wernigerode (eonſ.) war gegen den Re⸗ 
gierungs⸗Entwurf und forderte eine Verſtaatlichung der Reichs⸗ 
bank. Redner bemängelte auch, daß die Reichsbank zu wenig für 
die Befriedigung des Creditbedürfniſſes der Landwirthſchaft thue. 

Abg. Bühring (natlib.) bittet die Vorlage unverändert an⸗ 
zunehmen, die Reichsbank habe ihre Schuldigkeit in hervorragen⸗ 
dem Maße gethan. Eine Verſtaatlichung könnte dem Reiche in 
critiſchen Momenten ſchweren Schaden bringen. Die Hauptauf⸗ 
gabe der Reichsbank ſei auch Sicherung des Geldumlaufs, nicht 
e OInUSB des Creditbedürfniſſes. Allzu viel Credit ſei auch 
nicht gut. 27 

Abg. Gamp (freiconſ.) bleibt dabei, daß die Reichsbank zu 
wenig für Landwirthſchaft und Handwerk thue. Dieſe Frage 
müſſe in der Commiſſion eingehend geprüft werden, denn die 
Reichsbank ſolle eine Bank des Reiches und nicht der Reichen ſein. 

Reichsbankpräſident von Dechend erklärt, daß er keinen 
Unterſchied in der Gewährung von Credit macht, Niemand ſei 
bevorzugt oder benachtheiligt. Natürlich könne ſich die Reichs⸗ 
bank nicht auf unſichere Sachen einlaſſen. Das bisherige Prin⸗ 
eip habe ſich durchaus bewährt und von der Verſtaatlichung ſei 
kein Segen zu erwarten. | 

Abg. Bamberger (freiſ) pflichtet dem völlig bei, ebenſo 
Abg. Hultzſch (conf.), während Abg. Singer (Soc.) für eine Ver⸗ 
ſtaatlichung ſorach. 

Das Gleiche that Abg. Böckel (Antiſemit), der behauptete, 
gegenwärtig ſei die Reichsbank völlig in den Händen der inter⸗ 
nationalen Börſe. Im Centralausſchuß der Bank ſäßen alle die 
Herren, die vom Kaſſer von Rußland für ihre Finanzope rationen 
mit hohen Orden decorirt worden ſeien. 1 

Nach einem Antrage des Abg. von Frankenſtein (Centrum) 
wiese die Vorlage einer Commiſſion von 14 Mitgliedern über⸗ 
wieſen. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. (Anträge.) 


wurde, ſondern dürfte ziemlich den Belrag von einer halben 

Million erreichen. Die Gründe, welche dieſen gewaltigen Ausfall 

hervorriefen, ſind kurz folgende. Zunächſt veranlaßte der huma⸗ 

nitäre Gedanke des Werkes den Vorſtand, allen denjenigen Aus⸗ 

ſtellern, die von den Gegenſtänden, welche ſie lieferten, gar keinen 

Nutzen erwarten konnten, ſondern ſie nur um des allgemeinen 

Beſten willen hergaben, die Platzmiethe zu erlaſſen, und damit 
fiel eine recht erhebliche Einnahme aus. Ferner verſchlang die 
Errichtung der großen Gebäude bedeutende Summen, dann er⸗ 
forderte der Betrieb nicht weniger als acht Keſſel, deren Speiſung 
und Bedienung ſehr viel koſtet. Während bei allen anderen 
Ausſtellungen das Reſtaurantweſen großen Gewinn abwirft, der 
bei der financiellen Berechnung eines ſolchen Unternehmens ſehr 
in Betracht kommt, floß aus dieſer Quelle in die Caſſe der 
Unfallverhütungsausſtellung nicht ein Pfennig; vas ſtrömte 

Alles der Dreher'ſchen Oeconomie zu, die einen Contract mit 
dem Cultusminiſterium hat, welcher ihr die geſammte Verprovian⸗ 
tirung ſichert. Auch fehlte hier jede pecuniäre Unterſtützung 
Seitens des Staates, wie ſie der Hygiene⸗Ausſtellung in ſo reichem 
Maße zu Theil wurde. Endlich trug das ſchlechte Wetter der 
beiden letzten Monate auch dazu bei, die Einnahme zu verringern. 
Dieſem ec ſtehen, abgeſehen von dem Garantiefonds, 
die Maſchinenhalle, welche wahrſcheinlich der Staat ankaufen 

wird, das Theater, das Bergwerk und das Taucherhaus gegenüber. 
Letztere drei ſollen während des nächſten Sommers wieder in 
Thätigkeit treten und zur Herabminderung des Deficits beitragen, 
wenn auch an eine gänzliche Tilgung deſſelben nicht zu denken 
iſt. Die Brauer haben die Ausſtellung ins Leben gerufen, und 
ſie müſſen auch für die Begleichung der Schlußrechnung ſorgen. 
Hoffentlich entſchädigt ſie für dieſe materiellen Verluſte das Be⸗ 
wußtſein, ein Werk von hoher ſocialpolitiſcher Bedeutung geſchaffen 
zu haben, das nicht nur im Inlande, ſondern auch im Auslande 
die vollſte Anerkenung gefunden hat. 

Die durch Einführung des neuen Pulvers geänderte Ge: 
fechts weiſe wird auch die Cavallerie erheblich beeinfluſſen. 
Größere Cavallerieverbände ſollen überhaupt nicht mehr ge⸗ 
ſchaffen werden, die Cavalleriebrigade von zwei Regimentern 
wird der höchſte Verband im Frieden ſein. Dem enſprechend 
werden die Regimenter neu gruppirt werden. 


Deulſches Reich. 

J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin paſſirten am 
Donnerſtag Mittag die Dardanellen, nahmen die Abmeldung des 
türkiſchen Ehrendienſtes entgegen und ſetzten die Reiſe mit dem 
Geſchwader im beſten Wohlſein nach Corfu fort, woſelbſt die 
Ankunft heute Sonnabend erwartet wird. Am 16. d. M. wird 
die Ankunft in Potsdam erfolgen. 


Siöi. 
Roman von Hermann Birkenfeld. 


Sie war Alles, in Allem genommen, ein Prachtmädel; für 
Onkel Paul die „kleine Hexe“, für den unverheiratheten alten 
Verwalter von Forsbach ein ausnahmsweiſe vernünftiges Fräu⸗ 
lein, mit dem ſich allenfalls noch ein Wort über Pferdezucht und 
Getreideausſaat reden ließ, für den Kutſcher Anton „Unſer 
6 (aber durchaus mit einem großen U.) das unter Um⸗ 
tänden ein Fuder Roggen eben ſo kunſtgerecht dirigirte, wie ſein 
Ponny, das aber auch, wenn das Ponny nicht zu ſatteln war, 
ganz gern eins von den Ackerpferden des Hofes ungeſattelt in 
die Schwemme ritt; für die Dorfleute das „gute Fräulein Sidi“ 
und gar für die Schulbuben ſpeciell die Quinteſſenz aller Herr⸗ 
lichkeit. Das war ſo gar nicht hoffährtig, das hatte ſtets für 
Dieſen ein freundliches Wort, für Jenen einen Scherz in petto; 
auch kam es Fräulein Sidi ganz und gar nicht darauf an, zu 
Nutz und Frommen ihrer Mitmenſchen und zum Schaden ihrer 
Garderobe, jedenfalls aber immer zu ihrem eigenen, köſtlichen 
Amuſement, auf einen der oheimlichen Obſtbäume zu klettern 
und der lieben Jugend ein Tractament zu geben. 

Gutherzig war fie eben und fröhlich nicht minder alleweil. 
Sie hörte es einfach nicht, wenn Dora Gerike, die Schaffnerin, 
über die Verſchwendung an koſtbaren Lebensmitteln klagte, die 
Fräulein Sidi in ihrer obengenannten Herzensgüte dem Hilfs⸗ 
bedürftigen gern mit volleren Händen ſpendete, als immer nöthig 
par, und es ließ fie ganz kühl, wenn fie mit einem ihrer 
einen, weißen Taſchentücher die Wunde verbunden hatte, 
die ein Dorfbube ſich gefallen, und Fräulein Kleefeld, 
die etwas dürr Nn empfindſame Erzieherin Sidi's, 
ihr ein ſtrenges: „Aber, Fräulein Sidonie!“ zurief. Es 
kränkte fe gar nicht. Es war überhaupt nicht ſo leicht, 
ſie zu kränken; ſie meinte, ſie würde zu dieſem Schluſſe gekom⸗ 0 
men ſein, wenn es ihr je eingefallen wäre, nach dem „Warum“ daß fie geſchwiſterlich mit dem lammfrommen Hühnerhunde des 
des Daſeins zu fragen. Aber dazu war ſie eigentlich viel zu ! Onkels theilte, nachher im Garten, wo ſie unbekümmert um des 
geſcheit. Gärtners Brummen gerade die ſchönſten Blumen eben paſſend 

„Ein wunderliches Weſen!“ Der alte Geiſtliche, der fie con- fand, einen Strauß davon zu winden, den ſie in der nächſten 
firmirt hatte, ſchüttelte wohl bisweilen den Kopf, wenn er ſie ſo J Viertelſtunde in irgend einen obſcuren Winkel warf, dann 


von Oeſterreich und unſerem Kaiſer, welche bei der Durchreiſe 
des Letzteren durch Tyrol in Ausſicht genommen iſt, wird wahr⸗ 
ſcheinlich am Freitag, den 15. d. M, in Insbruck ſtattfin den 
und einen Tag dauern. Wahrſcheinlich wird ein kurzer Jagd⸗ 
ausflug damit verbunden werden. Kaiſer Franz Joſeph hat 
zuerſt den Wunſch ausgeſprochen, ſeinen kaiſerlichen Freund auf 
der Heimreiſe aus dem Orient zu begrüßen, und Kaiſer Wilhelm 
hat natürlich eingewilligt. 

Bei der Ankunft in Venedig am Dienſtag wird das Ka i- 
ſerpaar vom König Humbert ſelbſt begrüßt werden. Die 
Gemeindebehörden werden die Majeſtäten in großer Gala empfan⸗ 
gen, glänzende Illuminationen werden vorbereitet. 

Aus der Umgebung des Reichs kanzle rs, ſo ſchreibt 
man der „Nat. Ztg.“, verlautet jetzt, daß derſelbe etwa in der 
dritten Novemberwoche nach Berlin zurückkehren wird. In 
Reichstagskreiſen wird angenommen, daß Fürft Bismarck an der 
zweiten Leſung des Militäretats, einſchließlich des neuen 
Militärgeſetzes, des Marineetats und des Socialiſtengeſetzes, 
namentlich aber auch an den Erörterungen theilnehmen wird, 
welche ſich auf die colonialen Fragen beziehen. Das Befinden 
des Reichskanzlers ſoll nichts zu wünſchen übrig laſſen. 5 

Der Ausſchuß des Emin Paſcha⸗Comité's in 
Berlin hat beſchloſſen, die Mitglieder des Comité's behufs einer, 
der jetzigen Sachlage entſprechenden Beſchlußfaſſung einzuberufen. 
Der Tag der Einberufung ſoll erſt feſtgeſetzt werden, wenn aus 
Zanzibar nähere Angaben über die Peters'ſche Cataſtrophe ein⸗ 
gegangen ſind. 

Aus Oſtafrika wird berichtet: Man iſt bereits von der An⸗ 
nahme, daß Dr. Peters von den Maſſainegern ermordet iſt, 
wieder abgekommen und glaubt, er ſei einer Bande räuberiſcher 
Somalis zum Opfer gefallen. Die Somalis ſind bekannt durch 
ihre Wildheit und Raubſucht. 

Das deutſche Kanonenboot „Sperber“ hißte die 
deut ſche Flagge in Port Deernford, nördlich von Witu. 
— Wißmann hat ſich mit größerer Truppenmacht nach Saadani 
begeben, ein Angriff auf dieſen Platz wird ſtündlich erwartet. 


Das bayriſche Abgeordnetenhaus hat am Freitag nach drei⸗ 
tägiger Debatte die kirchenpolitiſchen Anträge des 
Centrums mit 81 gegen 78 Stimmen angenommen. Nach den 
Erklärungen des Miniſterpräſidenten von Lutz wird der mit fo 
ſehr geringer Mehrheit angenommene Antrag allerdings keine 
weiteren Folgen haben. 


Ausla nö. 


Belgien. Von Stanlay und Emin Paſcha will die 
Congoregier ung in Brüſſel, entgegen den von Hauptmann 
Wißmann gebrachten Mittheilungen, directe Nachrichten erhalten 
haben, daß Stanley nicht in Deutſch⸗Oſtafrika, ſondern im Gebiete 
der engliſchen Oſtafrika⸗Geſellſchaft erſcheinen werde. 

Frankreich. Der eonſervative Senator Leon Sa y hielt 
eine allgemein beachtete Rede, in welcher er ſich für eine Ans 
Mittags bei Tiſch, wenn ſie die abſonderlichſten Fragen ſtellte. 
Sidi hatte nämlich ihre eigenen Begriffe von Welt und 
Menſchen! — Das war auch nicht zu verwundern. 28 

Der Onkel Hageſtolz, welcher ſie unter Aſſiſten; der Gou⸗ 
vernante erzogen und — verzogen hatte, war ſchließlich ja ihr 
Hauptumgang. Verkehr mit benachbarten Familien hatte der 
Hauptmann wenig unterhalten können, und Tante Aurelie, die 
verwittwete Kammerräthin von Roden, die alle Jahre auf einige 
Wochen nach Forsbach herüberkam, war gerade ſo wenig wie 
ihre zwei Töchter Sidi's Liebhaberei. 

Sie war eben von Herzen froh, daß ſie die Tante mit den 
Couſinen wieder einmal Lebewohl geſagt hatte. Nun aber ſtand 
neuer Beſuch zu erwarten, der ihr jedoch lieber war, der ſie in 
ihren Streifereien durch Hof und Gärten, durch Wald und 
Feld nicht im Mindeſten ſtörte und mit dem fie ſeit früher Kind · 
heit ſchon auf vertrauteſtem Fuße geſtanden hatte, — Onkel 
Preußel, des Hauptmanns Intimus, der gleichfalls jedes Jahr⸗ 
ein paar Wochen auf Forsbach zubrachte und ſich während, 
dieſer Zeit mit dem Vormund in die Sorge um das Kind red⸗ 
lich theilte, das heißt, ſich von Sidi zauſen und zerren, im 
Wald und Flur herumjagen ließ, wie das eben nur ein alter 
Junggeſelle ſich gefallen laſſen konnte, dem das queckſilberartige 
Weſen der kleinen Gutsfee als Inbegriff aller Lieblichkeit galt 
und der nebenbei aus gewiſſen Gründen ſich gern eine reſolute 
Bewegung machte. Denn ein bischen corpulent war der Onkel 
Preußel mit der Zeit gerathen, und jung war er auch nicht ge⸗ 
blieben; — bis an die Fünfzig hatte er es ſicherlich gebracht, 
und das dünkte Sidi ein ganz immenſes Alter! g 

Und nun wollte er kommen. Wie ſie ſich darauf freute. Aber 
er wollte noch mehr als das E er wollte — fie heirathen ! 

Sie hatte einen Augenblick wie verſteinert dageſeſſen, als 
der Hauptmann ihr beim Morgencafs, nachdem Fräulein Klee⸗ 
feld ſich eben entfernt hatte, die Neuigkeit eröffnet hatte. Onkel 
Paul wollte, ſie ſollte Onkel Preußel heirathen! Es war wirk⸗ 
lich zu drollig, fe, und Onkel Preußel,, und nein, ſie 
hatte dem e ee gelacht e Warum, wollte“ 

r ſag', 


er ſie de 195 e als junge Frau! . 
72 „Reif, a 0. 


Onkel ſchreibt er das denn wirkliche / 


dahingaloppiren ſah, die Gerte ſchwenkend mit einem fröhlichen 
„Guten Morgen, Herr Pfarrer!“ Er meinte im Stillen, die 
rechte Erziehung, die Mutterhand, fehlte dem Kinde ein wenig, 
aber im Grunde hielt er doch wieder zu viel von dem Character 
„unjerer Sidi“. Und die Mutterhand! Ob fie nicht am Ende 
die Kleine auf ähnliche Bahnen gelenkt hätte? Sie ſollte ja 
immer etwas in Excentricitäten gemacht haben, die früh verſtor⸗ 
bene Regierungsräthin Henneck. Sie war eine Ausländerin ge⸗ 
weſen, an der Theiß hatte ihre Wiege geſtanden, und etwas von 
dem beweglichen, leicht aufwallenden Blut der Pußtenſöhne 
mußte in ſie übergangen ſein. Das ſchien ſie wieder ihrer Sidi 
als Erbtheil hinterlaſſen zu haben. Wenigſtens beſaß dieſe eine 
unüberwindliche Abneigung gegen allen Zwang, was ſie ſchon in 
früheſter Jugend dadurch documentirt hatte, daß ſie einer 
ihrer Gouvernanten nach der andern das Leben auf 
Forsbach grundſauer machte, bis jedes Mal die jüngeren und 
älteren Damen vom Fach froh waren, dem Gutshofe den Rücken 
kehren zu dürfen. Aber Sidi handelte nicht etwa ſo aus Malice. 
Gott behüte! Ihre Lehrerinnen thaten ihr allzumal außerordent⸗ 
lich leid, ganz furchtbar leid; ſie wünſchte ihnen das Allerbeſte. 
Sidi war ja auch nun aus den Kinderjahren heraus; volle 
achtzehn Lenze hatte ſie hinter ſich, einer eigentlichen Erzieherin 
bedurfte fie alſo nicht mehr. 

Wenigſtens wäre es wohl umſonſt geweſen, von einer 
ſolchen jetzt noch erheblichen Erfolg zu erwarten. Das hatte 
auch Onkel Paul, Sidi's Vormund und Beſitzer von Forsbach, 
längſt eingejehen, aber dennoch Fräulein Kleefeld behalten. War 
fie nicht von directem Nutzen, fo hatte in ihr das Kind doch ein 
bischen Geſellſchaft. Er war ganz froh, wenn er nur alle paar 

tunden ſeinem „Mädel“ mal von Weitem zunicken oder es 
auf die blühenden Wangen klopfen durfte, wenn ihr dunkles 
Auge vor lauter Glück und jugendlicher Luſt erglänzte, — und 
das war ja meiſt der Fall, — zuerſt Morgens beim Frühſtück, 


näherung der conſervativen Republikaner und Monarchiſten aus⸗ 
ſprach. Er behauptete, bei beiderſeitigem guten Willen könne 
man auch dahin kommen. — Großes Aufſehen joll die Erfindung 
des balliſtiſchen Gewehrs (ohne Pulver) durch den bekannten 
Phyſiker Paul Giffard erregen. Das Gewehr beſitzt eine Maga⸗ 
zinpatrone mit 300 Schüſſen. 
Großbritannien. Der Streik der Lichter ſchiffer 
gewinnt Ausſicht auf Abſchluß. Cardinal Manning, der Lord⸗ 
or von London und der Abgeordnete Buxton empfahlen den 
Lichterſchiffsfirmen dringend die Annahme der Forderungen der 
Arbeiter. In Folge deſſen beſchloß das Arbeiter⸗Comité die 
Ausführung des gefaßten Beſchluſſes, die Barken der unnachgiebi⸗ 
en Firmen weder zu befrachten, noch zu entfrachten, um 48 
tunden zu verſchieben und die Antwort der Firmen abzuwarten, 
die vorausfichtlich günftig ſein wird. 
ien. Ein trübes Bild von Miß wirthſchaft bietet 
die Provinzial = Verwaltung von Neapel, deren Mitglieder 
von der römiſchen Regierung geradezu fortgejagt und unter An ⸗ 
klage geſtellt worden ſind. Die Unterſuchung hat Dinge zu Tage 
gefördert, die ganz unglaublich wären, wenn nicht der königliche 
Tommiſſär Conti ſie actenmäßig in ſeinem Berichte niedergelegt 
hätte. Die Mittel der Provinzialverwaltungen wurden in un⸗ 
verantwortlicher Weiſe verſchleudert und die gemeinſten Be⸗ 
günſtigungen vorgenommen. Der Proceß, der in Neapel zur 
Verhandlung kommen wird, ſoll haarſträubende Details bringen. 
Deſterreich⸗Ungarn. Graf Herbert Bismarck wird 
mit dem ungariſchen Miniſterpräſidenten Tisza und dem Handels⸗ 
und Eiſenbahnminiſter conferiren. Die Beſprechungen gelten 
offenbar den handelspolitiſchen Verträgen, welche 1892 in ganz 
Europa zu erneuern ſind. — Der Präſident des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes Dr. Smola, der auch dem galiziſchen 
. angehört, ift aus demſelben ausgeſchieden. 
kei. In Conſtantinopel iſt der Beſuch des ru ſſiſchen 
Thronfolgers Tier angemeldet worden. Mit Vorbereitungen 
zum Empfange iſt bereits begonnen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Graudenz 8. November. (Schwerinstag. — Be 
völkerungs zahl.) Die Schwerinfeier des 14. Infanterie 
Regiments hat heute in würdigſter Weiſe ſtattgefunden; zu 
€ des Tages hatten der Schloßthurm und der „Adler“ 

aggenſchmuck angelegt. Schon geſtern Abend wurden die 
reter der gräflichen Familie Schwerin, der Hofmarſchall 
Graf Schwerin aus Strelitz, der Major Graf Schwerin vom 
74. Infanterie ⸗Regiment aus Hannover, der Rittmeiſter Graf 
Schwerin vom 6. Cüiraſſier⸗ Regiment aus Brandenburg und 
der Landrath Graf Schwerin aus Swinemünde im Adler feier⸗ 
lich empfangen. Heute Vormittags brachte die Regimentscapelle 
den Genannten vor dem Adler ein Ständchen, welches mit dem 
vom Capellmeiſter Nolte componirten Schwerinmarſch ſchloß. 
Vormittags trafen der Commandeur der 8. Infanteriebrigade, 
Generalmajor v. Redern aus Thorn und das Officiercorps 
des 4. Bataillons des Regiments aus Strasburg hier ein. 
Gegen 1 Uhr traten die hier garniſonirenden drei Bataillone 
des Regiments im Exercierhauſe auf der Feſtung im Ordonnanz⸗ 
anzuge an, und hier fand die feierliche Uebergabe der von der 
milie Schwerin dem Officiercorps des Regiments gewidmeten 
chenke ſtatt, eines prächtigen Oelgemäldes, welches den bei 
Prag gefallenen Feldmarſ Hall Schwerin darſtellt, und der Ger 
ſchichte der gräflichen Familie im Prachtbande. Ein Feſtmahl 
im Officiercaſino auf der Feſtung machte den Beſchluß des 
„ Die Bevölkerungszahl der Stadt Graudenz war am 
„November gerade auf 19 000 angewachſen, gegen 18 682 am 
1. Detober, und zwar betrug die Vermehrun! durch Geburten 
22, durch Zuzug 296. Es iſt zu erwarten, daß im nächſten 
Jahre durch die Vermehrung der Garniſon, der Beamten und 
durch Zuzug von Geſchäftsleuten u. ſ. w. die Bevölkerung auf 
20 000 Seelen anwachſen wird. 

— Marienburg, 8. November. (Bürger meiſter 

Sand fuchs) aus Zehdenick hat ſich zur Annahme der auf ihn 
efallenen Wahl als Burgermeiſter unſerer Stadt bereit erklärt. 

ollte höheren Orts gegen die Wahl nichts einzuwenden ſein, 
welche Entſcheidung jedoch vorausſichtlich erſt in geraumer Zeit 
zu erwarten iſt, jo dürfte in etwa 2 Monaten Bürgermeiſter 
Sandfuchs ſein neues Amt antreten. 


Der Hauptmann lächelte, während er der Kleinen über das 
dunkle, faſt ſchwarzbraune Haar ſtrich, welches das erhitzte Ge⸗ 
n umflatterte. 

„Ganz gewiß, Sidi. Er will Mitte nächſter Woche kommen⸗ 
vorausgeſetzt, daß er bei Dir auf günſtige Aufnahme ſeiner Ber 
werbung rechnen kann“ 

Auf günſtige Aufnahme ſeiner Bewerbung! Das klang 
ein: mal feierlich und reſpectvoll! Nachdenklich ſtützte Sidi das 
Kinn in die Hand. 

„Aber er iſt ſchon jo alt, Onkel! Weßhalb hat er denn 
nicht früher geheirathet?“ f 

Onkel Paul verzog ein wenig das Geſicht. 

„Nun ja, Fräulein, er iſt nicht gerade jung mehr, etwa ſo 
ſtark 3 Aber am Ende iſt er doch kaum über 
die Höhe der Männlichkeit hinaus.“ 

„Neunundvierzig! — Sag' mal, Onkel, was — — 
iſt denn eigentlich die Höhe der Weiblichkeit?“ 

Sidi bewies einmal wieder ihr Talent für wunderbare Fra⸗ 
gen, deren Beantwortung dem Hauptmann nicht immer leicht 
wurde. Auch dieſe war für ihn eine Marter. Aber er lachte doch 
über den närriſchen Einfall. g 

Und Sidi lachte mit, recht herzhaft. Nach einer Weile 
fragte ſie indeß doch wieder nachdenklich: 

„Ja, weßhalb heirathen denn die Männer immer ſo ſpät, 


„Sie thun's nicht immer, Sidi. Onkel Preußel hat ſich im 
Leben ſo wenig um Euch Frauenzimmer gekümmert wie ich, 
ſeit ich auf Forsbach wohne, und Du biſt eigentlich die Einzige 

2 


ch die Einzige! Das iſt nett Onkel! Aber — ich kann 

ihn 2 nicht mehr Onkel nennen, wenn ich ihn heirathe?“ 

Wieder ſolch eine verflixte Frage! 5 
„Und — — und dann müßte ich ja von Dir fortziehen! 
Nein, Onkel, das geht nicht; ich mag nicht von Forsbach weg 
und nicht von Dir weg, wenn auch hm, es mag ja wohl 
ganz hübſch ſein, zu heirathen. Fräulein Kleefeld ſtände dann 
nicht mehr hinter mir mit ihrem: „Aber, Fräulein Sidonie!“ 
Und ich könnte ſchalten und walten nach meinem Geſchmack —“ 

(Fortſetzung folgt.) 


was 


— Dirſchau, 8. November. (Auf dem heutigen 
Viehmarkte) waren etwa 250 Haupt Rindvieh und 200 
Pferde zum Verkauf geſtellt. Der Auftrieb an Rindvieh beſtand 
faſt ausſchließlich aus Milchkühen, für welche ſehr hohe Preiſe 
gezahlt wurden, 180 bis 240 Mk., in einzelnen Fällen auch da⸗ 
rüber. $ettvi:) war garnicht vorhanden und mußten viele Händ⸗ 
ler aus Danzig, die zum hieſigen Markte gekommen waren, um 
Fettvieh zu kaufen, unverrichteter Sache nach Danzig zurückkehren. 
Die Qualität der Pferde war nur eine mäßige, Luxuspferde 
fehlten ganz. Die heute für Pferde gezahlten Preiſe bewegten 
fi zwiſchen 150 — 400 Mark. Bei Beginn des Marktes war 
die Kaufluſt nur eine geringe, dieſelbe wurde aber ſpäterhin ſehr 
rege, ſo daß ſehr viele Verkäufe abgeſchloſſen wurden. 

— Pr Holland, 7. November. (Die neue Hir ſch⸗ 
felder Zuckerfabrik) hat am vorigen Sonntag Nachmittag 
iyre diesjährige Rübenverarbeitung bereits beendet. Im Ganzen 
kamen 161,400 Ctr., gegen 152,000 Ctr. im Vorjahr, zur Ver⸗ 
arbeitung. — Trotzdem in dieſem Jahre der Zuckerfabrik ein 
größeres Areal zur Verfügung ſtand, iſt der Geſammt⸗ Ertrag 
ein äußerſt geringer. Die Ausbeute war wieder eine recht 
günſtige und ſollen annäherud 11% I. Product gezogen ſein. 

— Krojanke, 7. November. (Pferdezuchtvere in) 
Auf Anregung des Landraths Conrad aus Flatow fand geſtern 
eine Verſammlung von Landwirthen behufs Gründung eines 
Pferdezuchtvereins ſtatt. Es erklärten 60 Theilnehmer ſofort ihre 
Mitgliedſchaft. 

— Berent, 6. November. (Gnadengeſchen k.) Der 
hieſtgen evangeliſchen Gemeinde iſt ein allerhöchſtes Gnaden⸗ 
geſchenk von 21,794 Mk. zur Tilgung von Bauſchulden zuge: 
gangen. 

L Eydtkuhnen, 7. November. 
iſt im ſtarken Abnehmen, es kommen nur noch 
porte über unſere Grenze. 

— Inowrazlaw. 8. November. (Vom Sänge rfeſt.) 
Das Comité hat nunmehr einen definitiven Bericht über das 
financielle Ergebniß des Provinzial Sängerfeſtes adgeſtattet. 
Hiernach betrug die Geſammteinnahme 4227,90 Mark, wovon 
allein auf das Concert im Exereierhauſe 1253,75 Mark kommen. 
Es iſt demgemäß erfreulicherweiſe ein Ueberſchuß von 141,01 
Mark erzielt worden, welcher an die Provinzial-Bundescaſſe ab- 
geführt iſt. Es fit dieſes ein Reſultat, wie es bisher nur ein⸗ 
mal und zwar beim Sängerſeſt von 1886 in Bromberg erzielt 
worden ift. Freilich rechnete das Feſt in Inowrazlaw mit einem 
anderen Factor, welcher in Bromberg ganz ausblieb, nämlich 
prächtiges Feſtwetter. 

— Bromberg, 8. November. Von der Straßen⸗ 
bahn.) Im October 1888 beförderte die bromberger Straßen 
bahn 41 822 Perſonen. Im October 1889 betrug die Anzahl 
der beförderten Perſonen 45 459, alſo 3636 mehr als im ſelben 
Monat des Vorjahres. 


(Der Gänſehan del) 
geringere Trans⸗ 


Locales. 
Tborn, den 9. November 1889. 


— Einkommenſteuer. Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten 
darauf aufmerkſam, daß bei Vermeidung unliebſamer Weiterungen die 
Berichtigung der Einkommenſteuer für das gegenwärtige Vierteljahr bis 
Mitte dieſes Monats an die Kreiscaſſe geſcheben muß. 

— Die Tyroler Sängergeſellſchaft, Innthaler beabfichtigt, wie 
ein heutiges Inſerat in unſerem Blatte beſagt, am kommenden Mitt⸗ 
woch, Donnerſtag und Freitag im Volksſaale von Holder-Egger aufs 
zutreten. Die Geſellſchaft ſtebt unter der Leitung Franz Junders, zählt 
fieben Perſonen, und bietet nach den uns vorliegenden Recenſionen wirk⸗ 
lich gute Concerte. In Halle, wo die Geſellſchaft im allbekannten Cafe 
David auftrat, bat ſie derartig günſtige Aufnabme und Beikall gefunden, 
daß ſie ihr auf wenige Tage berechnetes Auftreten bedeutend verlängern 
konnte. Das „Halleſche Tageblatt“ lobt in ſeiner Kritit die Reichbal⸗ 
tigteit des Programms, beſtebend aus Soli, Duetten, Cborliedern und 
Inſtrumentalnummern, die Vertretung guter Stimmen, gute Schulung 
derſelben, den Solo- und Choraeſana und die Tanzlieder. Wir glauben 
hiernach den Beſuch der Soireen beſtens empfehlen zu könne n. 

— Für die allgemeine deutſche Pferdeansſtellung, welche vom 
12. bis 22. Juni n. J. in Berlin ſtattfindet, bat der Kaiſer eine nam ; 
bafte Geldunterſtützung gewährt. Die Ausſtellung wird, ſoweit ſich ſchon 
jetzt ermeſſen läßt, ſehr großartig werden. 86,000 Mk. werden als 
Preiſe zur Vertheilung gelangen. Die auszuſtellenden Thiere ſind bis 
zum 20. März, Gegenſtände, welche zur Zucht, Pflege, Haltung und 
Gebrauch des Pferdes dienen, bis zum 1. März n. J. beim Comité 
anzumelden. 

— Eiſenbahnverkehr. Nach den Zuſammenſtellungen der Eiſen⸗ 
bahndirection Bromberg beziffert ſich die Mebreinnahme an Perſonen⸗ 
geld für die Monate Juli / Septemder gegen den gleichen Zeitraum des 
Vorjabres auf rund 460 400 Mark. Von günſtigem Ein fluß iſt beſon⸗ 
ders die Einlegung der 3. Wagenclaſſe bei den Schnellzügen 3. und 4. ger 
weſen. Auch erhöbte die Frequenz die Durchreiſe vieler Ruſſen, welche 
zum Beſuche der parifer Weltausſtellung fuhren. Entſprechend iſt auch 
im Gepäckverkehr eine Mebreinnabme von 23 490 Mark erzielt worden. 
Bemerkenswerth iſt ferner die im Viehverkehr für den gedachten Zeit⸗ 
raum eingetretene Mehreinnahme von 131 555 Mark. Dieſelbe beſtätigt 
daß trotz des Verbots der Einfuhr lebender Schweine aus Rußland der 
Viebverſandt aus dem Oſten nach dem Weſten, Berlin u. ſ. w. eine 
Steigerung gegen das Vorjabr erfuhr. Unſtreitig wirkten die obwalten⸗ 
den Verbältniffe günſtig auf den Abfas unſeres beimiſchen Viehes und 
brachten den oſt⸗ und weſtpreußiſchen Viehzüchtern anſebnliche Vortbeile. 
Endlich brachte auch der Güterverkehr auf den Bahnen im Oſten ein 
Plus von 552000 Mark, woraus unſchwer eine Beſſerung des Verkehrs 
in den verſchiedenen Branchen zu folgern iſt. Insgeſammt wird der 
erzielte Ueberſchuß aus dem Transportverkehr gegen die gleiche Zeit des 
Vorjahres auf 1 167 447 Mk. verechnet. 

— Erndte in Weſtpreuſſen. Auf Veranlaſſung des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters bat die Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreu⸗ 
ßiſcher Landwirthe kürzlich mit Unterſtützung ihrer Zweigveceine und 
Vertrauensmänner eingebende Erbebungen über das Reſultat der dies⸗ 
jährigen Erndte in Weſtpreußen machen laſſen. Das erbaltene Material 
iſt in einer nach Kreiſen und nach Höbe und Niederung geordneten 
Tabelle zufammengeftellt, welche in den „Weſtpr. landw. Mittb“ ver⸗ 
öffentlicht wird. Wir geben nach derſelben zunächſt die Durchſchnitts⸗ 
zablen für die beiden weſipreußiſchen Rezierungsbezirke und dann die 
für die ganze Proving, wobei zur Vergleichung die einer gewöhnlichen 
Mittelerndte entſprechenden Zablen in Porantbeſe beigefügt find. Im 
Regierungsbezirke Danzig wurden geerndtet pro Hectar Kilogramm: 
Winterweizen 1211 (Mittelerndte 1810), Winterroggen 981 (1299), 
Sommergerſte 1250 (1771), Hafer 929 (1353), Erbſen 835 (970), Acker⸗ 
bobnen 1213 (2393), Wicken 774 (1116), Buchweizen 320 (460), Lupinen 
936 (1100), Kartoffeln 10 735 (9613), Raps und Rübſen 957 (1286), 
Kleeben 2108 (3289), Wieſenbeu 2198 (2806). — Im Regierungsbezirk 


Narienwerder: Winterweizen 997 (1424), Winterroggen 914 (1172 ) 
Som mergerſte 1133 (1449), Hafer 962 (1198), Erbſen 876 (895), Acker⸗ 
bobnen 926 (1062), Wicken 807 (811), Buchweizen 517 (548), Lupinen 
599 (1030), 
Hopfen 375 (400), Kleebeu 2225 (2842), Wieſenheu 2426 (2703). — Im 
Durchſchnitt für die ganze Provinz: Winterweizen 1104 (1617), Winter⸗ 
roggen 947 (1235), Sommergerſte 1191 (1610), Hafer 945 (1275), 
Erbſen 855 (932), Ackerbobnen 1069 (1727), Wicken 790 (963), Buch⸗ 
weizen 418 (504), Lupinen 767 (1065), Kartoffeln 11 292 (9684), Raps 
und Rübſen 83s (1074), Kleebeu 2166 (3065), Wieſenhen 2309 (2754). 
Diele Zablen ergeben, daß nur bei Kartoffeln das Reſultat einer 
Mittelerndie überſchritten iſt, alle anderen Fruchtarten erheblich unter 
derſelben zurückgeblieben find Die Hauptverwaltung bezeichnet die 
1889 er Erndte als „eine der ſchlechteſten, von denen die weſtpreußiſche 
Landwirtbſchaft feit drei Jabrzebnten beimgeſucht iſt“. Eine Schätzung 
des Erndte⸗Erträgniſſes in Procentzablen ergiebt folgendes Refultat: 
1. Weizen giebt im Durfcnitt der Provinz einen Ertrag von nur zwei 
Dritteln einer Durſchnittserndte. 2. Roggen, Sommergerſte und Hafer 
erreichen drei Viertel der Norm. 3. Erbſen bleiben mit ungefäbr zebn 
Procent unter den gewobnten Erträgen. 4. Ackerbohnen, die bier wenig 
gebaut werden, baben im Regierungsbenrt Danzia Die Hälfte einer 
Mittelerndte, im Regierungsbezirk Marienwerder etwa 12 Procent 
mehr erzielt. 5. Wicken und Buchweizen geben einen 8 Ertrag. 6 
Die Lupinenerndte iſt namentlich im Regierungsbezirk Marienwerder 
(etwa 60 Procent) ſchlecht und erreicht im Durchſchnitte der Provinz 
noch nicht / normaler Exträge. 7. Kartoffeln find auf 15—20 Procent 
über den Durchſchnut zu veranſchlagen. 8. Winter⸗Raps und ⸗Rüdſen 
baben ¼ einer Mittelerndte ergeben. 9 Hopfen, der nur vereinzelt 
und meiſt im Regierungsbezirk Marienwerder gebaut wird, bat in der 
Maſſe ebenfalls keinen normalen Ertrag gegeben. Das Product ſelbſt 
bat unter der feuchten Witterung gelitten. 10. Klee und Wieſenheu 
bleibt zu 30 bezw 20 Procent unter dem Durchschnitte. 


Kartoffeln 11 850 (9755), Raps und Rübſen 720 (860), 


— Abwehr der Maul und Klauenſeuche. Die polizeiliche An⸗ 


ordnung des Regierungspräſidenten vom 19. v. Mis, betreffend das 
Verbot der Abhaltung von Viehmärkten in den rechts der Weichſel 
beiegenen Theilen des Regierungebezirkes iſt dahin erweitert worden, 
daß a) dieſelbe auf den links der Weichſel belegenen Theil des Kreiſes 
Marienwerder, ſowie auf den Kreis Schwetz ausgedebnt und b) auch 
der gelegentlich der Wochenmaͤrkte übliche Handel mit Ferkeln unter 6 
Monaten unterſagt wird. 
2. v. Mis „ betreffend die Beſchränkung des Transportes von Schweinen 
— der Transport darf bis auf Weiteres nur zu Wagen, Karren oder 
Tragen bewirkt werden — auf den links der Weichſel belegenen Theil 
des Kreiſes Marienwerder, ſowie auf den Kreis Schwetz ausgedehnt 
worden. 5 


Ebenſo iſt die polizeiliche Anordnung vom 


— Der Bericht über die Fleiſchbeſchau im Schlachthauſe in 


Thorn während des Halbiahres April bis September 1889 beſagt Fol⸗ 
gendes: In der Zeit vom 1. April bis ultimo September 1889 ſind 
in dem Schlachthauſe 697 Stiere, 206 Ochſen. 1006 Kübe, 2939 Kälber, 
4801 Schafe, 23 Ziegen und 3975 Schweine geſchlachtet, zuſammen 
13 647 Thiere. Von auswärts ausgeſchlachtet zur Unzerſuchung einge⸗ 
führt find 257 Großvieb, 714 Kleinvieb, 1180 Schweine, im Ganzen 
2161 Stück. Davon ſind zur menſchlichen Nahrung ungeeignet befunden 
und zurückgewieſen: Ganze Thiere: Wegen Tuberculoſe acht Rinder, 
wegen Trichinen 
Rotblauf ein Schwein, wegen Darmentzündung ein Schwein, Summa 


12 Schweine, wegen Finnen 49 Schweine, wegen 


21 Tbiere. Die Tuberculoſe iſt bei Rindern 31 Mal vorgekommen. 
Zurückgewieſen wurden acht ganze Thiere, von vier Rindern wurde nach 
Entfernung und Vernichtung der tuberculdien Eingeweide und Theile 
das genießbare Fleiſch den Eigen:hümern der Thiere zur eigenen Ver⸗ 
wendung zurückgegeben; von 19 Rindern wurde, ebenfalls nach Entſer⸗ 
nung und Vernichtung der tubereulöſen Eingeweide und Theile das ge⸗ 
nießbare Fleiſch im Schlachthaufe pfundweiſe unter Aufſicht und unter 
namentlicher Angabe der Beſchaffenveit als minderwertbig verkauft. Bei 
Schweinen iſt dieſe Krankheit neun Mal vorgekommen und machte die 
Zurüdweiſung von 12 einzelnen Theilen erforderlich. Von einem 
Schweine wurde nach Entfernung und Vernichtung der tuberculöfen 
Eingeweide und Theile das genießbare Fleiſch im Schlachtbauſe pfund⸗ 
weiſe unter Auſſicht als minderwerthig verkauft. Das minderwerthige 
Fleiſch war ſtets mit dem Stempel „Minderwertbin, Schlachthaus 
Tvorn“ verſehen. Trichinen find in 12 Schweinen gefunden worden. 
Sechs Mal waren dieſelben zablreich, ſechs Mal in geringer Anzahl 
vorhanden. Finnen find bei 49 Schweinen conſtatirt worden, von 
welchen drei ſtark, 16 in geringerem Grade und 30 ſchwach finnig 
waren. Bei fünf Schweinen wurde zunächſt je eine Finne gefunden 
nachdem die Schweine zerlegt waren, wurde keine weitere Finne mehr 
angetroffen, dieſe fünf Schweine find freigegeben. Der Rotblauf ift bet 
fünf Schweinen feſtgeſtell:. Bei vier Schweinen war die Krankheit fo 
gering, daß das Fleiſch nach Eniſernung der affieirten Stellen frei ges 
geben werden konnte. Ein Schwein kam zur techniſchen Ausnutzung 
Wegen hochgradiger Magerkeit wurden zwei Rinder und zwei Kälber 
(alle vier von auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt) den 
Eigenthümern zur eigenen Verwendung zurückgegeben. Nothgeſchlachtet 
wurde ein Schwein, das Fleiſch konnte dem Eigentbümer zum eigenen 
Hausverbrauch übergeben werden. Drei Eber wurden geſchlachtet. Das 
Fleiſch wurde unter der Bezeichnung „Eberfleiib" minderwerthig ver⸗ 
kauft. Einzelne Organe wurden wegen folgender Erkrankungen, reſp 
krankhafter Veränderungen zurückgewieſen: Wegen Leberegel: Die Lebern 
von 134 Rindern, acht Schweinen, 163 Schafen, drei Ziegen; wegen 
Ecchinocdecen: die Lungen von 35 Rindern, 40 Schweinen, 173 Schafen, 
zwei Ziegen, die Lebern von 17 Rindern, 63 Schweinen, 34 Schafen; 
wegen Abs:effen: die Lungen von 70 Rindern, 22 Schweinen, 29 Schafen, 
einem Kalbe, die Lebern von 21 Rindern, 10 Schweinen, 27 Schafen; 
wegen Oedem: die Lungen von 26 Schweinen; wegen Fadenwürmer: die 
Lungen von 106 Schweinen, 23 Schafen; wegen veralteter Entzündungs- 
zuſtände, Verhärtung ꝛc.: drei Rinder⸗, 52 Schweine, ſieben Kälber⸗, 
drei Schaflungen, 15 Rinder⸗, 13 Schweines, drei Schaflebern. Ferner 
wurden vernichtet wegen blutiger Beſchaffenbeit des Fleiſches: 28 Kilogr. 
Rind⸗, 2½ Kilogr. Schweine⸗, fünf Kilogr. Hammelfleiſch. Außerdem 
wurden mehrere ungeborene Kälber beſeitigt. 

A In der heutigen Strafkammerverhandlung wurde der 
Amtsrichter v. Kries wegen Cartellträgeret zu einem Monate Feſtung 
verurtbeilt. 

a. Polizeibericht. Elf Perſonen wurden verhaftet, darunter neun 
Bettler und ein Arbeiter, der von einem Marktwagen eine Weſte ftahl. 
— Die Bettlerp lage, welche eine Zeit lang in unſerer Stadt ſo 
ſtark graffite, daß man kaum unbebelligt durch die Straße geben konnte, 
iſt durch das energiſche und raſche Eingreifen unſerer Polizei ganz er⸗ 
beblich vermindert worden. Die mehrfachen Razzias nach den meift 
arbeitsſcheuen Bettlern haben ſtets eine reiche Zabl derſelben aufgreifen 
laſſen, die alsdann von der Amtsanwaltſchaft zur Verantwortung ges 
zogen wurden. Diejenigen Bettler aber, die wirklich ſich durch Arbeits⸗ 
unfäbiakeit in einer Notblage befinden, mögen bei nicht ausreichender 
Armenunterſtützung den Verein gegen Hausbettele-i angehen. Für die 
Krüppel oder alten und ſchwachen Leute wird ausreichend geſorgt. 


Mus Nah und Fern. 


* (Raijer Wilhelm und jeine Mutter.) Von 
den Athener Feſttagen wird der „Pol. Corr.“ geſchrieben, daß in 
Griechenland allgemein die Aufmerkſamkeit beachtet wurde, welche 
Kaiſer Wilhelm II. feiner Mutter, der Kaiſerin Friedrich, erwies. 
Bei allen größeren Feſtlichkeiten überließen er, wie ſeine Gemahlin 
ihr den Vortritt. Auch ſeiner Schweſter gegenüber legte der 
Kaiſer die größte Zärtlichkeit an den Tag. Abgeſehen von den 
ſchönen und werthvollen Geſchenken, die er ihr als Hochzeitsgabe 
dargebracht, bewies er ihr fortwährend Aufmerkſamkeiten aller 
Art, indem er ihr ausgeſucht ſchöne Blumen ſandte und ihr alle 
ihm zugekommenen Depeſchen, welche ſie irgendwie intereſſiren 
konnten ſogleich zustellen ließ. 

(Königin Margherita von Italien) ſieht die 
grauen Haare und den faſt weißen Bart ihres Gemahls nicht 
gern und hat ihm deshalb ein Bückschen mit einem „ausgezeich- 
neten“ franzöſiſchen Haarfärbemittel verehrt. War die Königin 
fürſorglich, ſo war der König vorſichtig, er probirte das Mittel 
zuerſt am weißen Pudel der Königin und folgenden Tages er⸗ 
ſchien derſſelbe zum allgemeinen Entſetzen grasgrün. Die Königin 
hat nun darauf verzichtet, die weißen Haare ihres erſt 45 jähri⸗ 
gen Gemahls zu verbeſſern. 

„(Prinz Oscar Bernadotte, deſſen bürgerlich 
freiſinnige Geſinnungsart ſchon durch ſeine Heirath mit Fräulein 
Ebba Munck zu Tage getreten iſt, hat kürzlich ein edles Rettungs⸗ 
werk vollbracht. In Karlskrona ſah er vom Fenster ſeiner Villa 
aus ein Segelboot mit vier Inſaſſen im Sturm umſchlagen. So— 
fort ſtürzte der Prinz hinaus und beſtieg mit einem zufällig an 
weſenden Schiffer ein Boot, um die Ertrinkenden zu retten; drei 
Mal gelang das edle Werk, während der vierte Inſaſſe ertrank. 

* (Der Zug nach dem Eiffelthurm) Vor dem 
pariſer Zuchtpolizeigericht erzählte ein vietzehnjähriger Wagen⸗ 
bauerlehrling aus Saint Jean D’Angely feine Odyſſee, die ihn 
als Vagabunden vor die Richter gebracht hat: Er träumte daheim 
nur noch von der Ausſtellung, namentlich aber von dem „Thurme“, 
und da Niemand, ihm die Mittel zur Fahrt verſchaffte, riß er 
eines ſchönen Tages aus und kam nach vierzehntägiger Wande⸗ 
rung nach Paris. Mit den unterwegs erbettelten Sous kaufte er 
Billets, um ſich drei Tage lang an allen Herrlichkeiten des Mars⸗ 
feldes zu weiden und ſeinen Hunger zu ſtillen, des Nachts ſchlief 
er auf Bänken oder unter Brücken, aber als er wieder ein ſolches 
Lager aufſuchen wollte, packte ihn ein Poliziſt am Kragen. Die 
Eltern von dieſem Abenteuer ihres versorenen Söhnchens benach⸗ 
richtigt erklärten, es wieder aufnehmen zu wollen, und der 
muthige Wanderer wurde freigeſprochen. 

((Was ein Pfennig thun kann.) Ein Laufjunge 
in einem Geſchäft hatte einmal drei Pfennige vom Buchhalter 
leihen müſſen. Dieſer hatte zwei Pfennige vom Caſſirer gelie⸗ 
hen und der Caſſirer war einmal in Verlegenheit gekommen, 
zwei Pfennige vom Laufjungen zu leihen. Nun ereignete ſich 
eines Tages, daß der Laufjunge zu feiner großen Freude einen 
Pfennig in ſeiner Weſtentaſche fand. Er ging ſofort zum Buch⸗ 
halter, um von ſeiner Schuld abzuzahlen, welche dadurch auf 
zwei Pfennige vermindert wurde. Der Buchhalter ſandte denſel⸗ 
ben zum Caſſirer und ſagte: „Jetzt bin ich Ihnen nur einen 
Pfennig ſchuldig.“ Daſſelbe ſagt der Caſſirer zum Jungen und 
läßt ihm das Geldſtück zukommen. Der Junge eilt mit dem 
Pfennig zum Buchhalter und ſagt: „Jetzt bin ich Ihnen noch 
einen Pfennig ſchuldig.“ Der Buchhalter remittirt den Pfen⸗ 
nig zan den Caſſirer und bemerkt: „Jetzt ſind wir quitt.“ Der 
Caſſirer ſagt zum Jungen, indem er ihm das Geldſtück giebt: 
„Nun ſind wir quitt.“ Der Junge geht zum Pult des Buchhal⸗ 
aa überliefert ihm den Pfennig und ſagt: „Nun ſind wir 
quitt.“ 


Handſchuhmacher⸗Begräbniß⸗ 
Verein. 


2. Wahl von 3 Rechnungs⸗Reviſoren. 


Preuß. 


3. Klaſſe 181. Lotterie (Ziehung 9.—11. Devember 1889) verſendet gegen Baar: 


* Allerlei.) In New⸗Pork find bis jetzt im Ganzen durch die 
Berührung mit den freiliegenden, über Pfoſten geleiteten Drähten der 
electriſchen Beleuchtung nabe an hundert Menſchen getödtet worden. 
Die Agitation auf Beſeitigung dieſer gefährlichen Anlagen wächſt von }. 
Tag zu Tag. — Aus Oberitalien werden neue große Ueber⸗ Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von min⸗ 
ſchwemmungen gemeldet. Die betroffenen Gegenden baben ſchwer deſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentirt 51,25 Mk. ber, 
gelitten. — Bei Vigliano in Italien bat eine Räuberbande einen 5 ea Mt. bez, kurze Lieferung contingen⸗ 
Eiſenbabmug überfallen, der eine Geldſendung von 14 Millionen ent⸗ Ne . 
bielt Die Banditen wurden abgewieſen. — Ein neuer automatiſcher 
Abſtimmungsapparat, auf welchem „Ja“ und „Nein“ durch eine 


8 Königsberg, 8. November. 
ie loco pro 1000 Kilogramm rother 119pfd, 


„bez. 
Rogg ir loco pro 1090 Kilogramm inländiſcher 123pio. 153 
be 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 9. November. 


weiße und ſchwarze Klappe bemerkbar gewacht find, die Erfindung eines Tendenz der Fondöbdrfe: ruhig. 19 II 89] 8, 11.0. 
ruſſiſchen Mechanikers, ſoll am Freitag im Reichstage dem Präſidenten Nuſſiſche Banknoten p. Cassa. 21305 | 213--10 
von Lewetzow und einer Anzabl von Abgeo dneten vorgezeigt worden Wechſel auf Warſchau kurz . 212—25 212-40 
fein. — Von verſchiedenen Blättern iſt die Nachricht verbreitet worden, Be ne er h „ 
die Gräfin Hartenau, Gemahlin des Fürſten Alexander Battenberg, Polniſche Viquidationgpfandbriefe 5730 | 57-29 
fei in Graz geſtorben. Un der ganzen Mittbeilung iſt nichts Wabres. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proe. 180—60 100-50 
Die Gräfin befindet ſich durchaus wobl. — Eine bisber unbekannte Disconto Gemmonäik Antheile. 237— 50 | 23780 
Höhle mit Tropfſleingebilden wurde jünaſt in der benachbarten Bauern⸗ 6 e ee e 5 15 ” * N 
ſchaft Uſchelob bei Halle in Weſtfalen entdeckt. Dieſelve fol ſich über Weil 3 on, i 194 19275 
100 Meter in den Berg binein erſtrecken. — Die Spielbank in Monaca . en in New⸗ Dort 5 Senat 
bat wieder ein Opfer gefordert. Der Oeſterreicher Ludwig Premuda : \ „ 

tödtete ſich in Cannes, nachdem er in Monaco ſein ganzes Vermögen F 1 en 1 er 
verloren batte. — In der großen Cifengteßerei von Berd in Petersburg r 169 75 
hat eine Keſſelexploſion ſtattgefunden. Mehrere Arbeiter find todt, | Nüböl: en 5 5 gr ch 
viele ſchwer verletzt — Ein Pächter Namens Weſtbrook in der nord⸗ vils RER, a u 
ameritaniſchen Stadt Vergamus, der durch Geldverlegenbeiten wabn⸗ Epiritns: 3 . g Er. Fan 
ſinnia geworden war, hat fait feine ganze Familie in gräßlicher Weile 70er Novbr.-December . 30-80 | 31 

ums Leben gebracht. Er ariff zuerſt feine Frau mit einem Hammer an 70er April-⸗ Mar 32 32 


und ſchlug ihr den Schädel ein. In gleicher Weile verfuhr er mit jeinen | I Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 reſp. 6 pCt. 
drei Töchtern und griff ſchließlich feinen einzigen Sobn an. Demſelben 

gelang es indeſſen, Weſibrook zu entwaffnen, der bierauf die Flucht er⸗ Meteorologiſche Beobachtungen. 

griff und ſich mit einen Raſirmeſſer die Gurgel durchſchnitt. — Der Tborn, den 9. November 1889. 


glückliche Gewinner des großen Gewinnes von 500 000 Franken in IR Barome⸗ Therm. Widriche Be⸗ 
der pariſer Weltausftellungs:Lotterie, Schriftſetzer Franſſens, batte im Tag Ol. 45 50. hast wölkg. Bemerkung 


Scherz dem Lebrling, welcher ihm das Loos geholt, 10 000 Franken ver⸗ 8 75 

5 5 ß 757.1 |+ 0,2 SW 4 10 
ſprochen, falls er das große Loos gewinnen ſollte. Der Junge, dem in⸗ 955 755,8 T 5,7 SW 5 10 
zwiſchen fein Urm in einer Maſchine gequetſcht wocden iſt, wird j&t 9. Ihn 754,3 |+ 5.8 NW 3 7 


Waſſerſtand der Weichſel am 9 November ber Torn 1,85 Meter. 


vu Letze Nachrichten. 

Newyork, 8. November. In Petersburg (Virginia) iſt ein 
ganzes Geſchäftsviertel abgebrannt. Der Schaden beträgt eine 
Million Dollars. 2 


von Franſſens richtig die genannte Summe erhalten. 
m 7˙—⏑og̃ .. ZZ m 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 9. November 1889. 
Wetter: Regen. N 
Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. FFF ccc c 
Vorſicht hat nie geſchadet, dies ſollte ſich Jeder, auch der ges 


Weizen, feſter bei ſchwachem Angebot, 125p'd. Sommer 168/9 Mk., 5 \ 

3 125pfb. bunt 166 Mt., 128pfd bell 171 Mt, 129/30pfD. heil fundefte Menſch ſagen und bei der kleinſten Verdauunasſtörung: Saures 
572 Mt. Aufftoßen, belegte Zunge, Magendruck, Appetitloſiateit ꝛc,. folort ein 

Roggen, febr feſt, 120pfd. 158 Mk., 123pfd. 160 Mt. geeignetes Mutel, wie es die Aporbeter Richard Brandt's Schweiger: 

Gerſte, Brauw. 148 160 Mk, Mittelw. 128-134 Mk., Futterw. pillen find, anwenden, dann bat man ſich nie Vorwürfe zu machen, nach⸗ 

läſſig geweſen zu fein Man achte genau darauf, das echte Präparat, 
welches 4 Schachtel 1 Mk. in den Apotheken erhältlich, und keine werth⸗ 
loſe Nachahmung zu bekommen. 


121-126 Mk. 
Erbſen, Futterw. 128-112 Mt. 
Hafer 140 152 Mk. nach Qualität. 
Buchweizen, ſchwerer 130— 132 Mk., anderer ſchwer verkäuflich. 


Die täuſchend äbnliche Verpackung der Nachabmung von FAY’s 
nenten Sodener Mineral-Paftillen, aewonnen aus den Salic Der 
Danzig, 8. November. zur Kur debrauchten berühmten emeinde⸗ Quellen Nr. III. und I., 
Weizen loco inländiſcher unverändert, ver Tonne von 1000 Klar |ertordert doppelte Aufmerkſamleit der Käufer. echt find nur die, deren 
130 176 Mt. bez. Regultrungspreis bunt lieferbar tranſit] Schachtel die Schlußmarfe mu dem Nacſimue Bh Her; Jay kat. i 
1260fD. 194 Mt., zum freien Verkehr 126 pfb. 178 WR, Preis 85 Di., in allen Arotbeten exbältlich 5 
Roggen loco böber, per Tonne von 1090, Kilogramm grob ßv * 
körnig ver 120pfd. tranfit 155—162 Mk. Regulirungspreis 


120pfd. lieferbar inländiſcher 160 Mk., unterpoln. 109 N70 T 

tranfit 107 Mt. Schwarze Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 18,65 v. Met. 
Spiritus per 10000 % Liter loco eontingentirt 50“ Mk. Gd., — glatt geſtreift u. gemuſtert (ca. 189 verſch. Qual.) — verſ. loben. 

per Novbr.⸗ April 50 Mek. Gd, nicht contingentirt 30% Mt. und ſtückweiſe porto⸗ u. zollfrei das Fabrik-Dépot G. Henneberg 
Gd., per Novbr.-April 30%½ Mk. Gd. [G u. K. Hoflief.) Zürloh. Muſter umgehend. Brieſe koſten 


; 20 Pf. Porto. 
Lotterie⸗Looſe 


KKK NN NN N NN 


Martinshörner 


H. Schneider, 


RT 1 17 3 1 S in 3. 
General⸗Verſammlung ut kufe: 5 4205 95 3.100% 4 60 it h 0 DIE), Tem ine [Atelier gefüllt und ungefullt zun 
am Montag, den 11. d. Mts., Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Preuß. Breitestr. 53 (Rathsapotheke.) Sonntag und onfag. 
J.. a a N FR] Zange 115 
m 80 zen „(preis für 3. u. 4. Klaſſe: / 26, ½% 13, / 6,50, / 3,25 Mk.) Zahnersatz BJ Dint yet Due, 
Tages⸗Ordaung: Carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868). 22 ’ a er, 1 
CCCo»ö l zZ * — n Zahnfüllungen RER 2 IA KIKA 


3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 


—y——— — 


o| 1875 Königsberg 1875 | O 


Die perſönliche Einladung eines je- 


den Mitgliedes durch Umlauf findet 
nicht ſtatt. 
Thorn, den 8. November 1889. 


Der Vorſtand. 


Pale Ale, 

Engl. Porter, | 

Cuimbacher Bier, 
Braunsberger 


NE den N 3 
1 858 In EN „ 
50 U ALL 5 N 


Eine Kaſſirerin 


ucht 1 
J. M. Wendisch Machf. 
i Einen Lehrling 
nimmt an N 
R. Borkowski, Drechslermeiſter 


« 


enge u Nef Sin rl 
dau Fe . Nu al anf cht Ein Leh rling, 1 
e. j. Mädch z. erth. Näh. 5 985 72, welcher Luſt hat die 05 


Berliner 


EN | Wasch- & Piätt-Anstalt. 
8_KAISERS N WERE” Bestellungen per Postkarte. "TR 
J. Globig, Al. Necker 


—— — 


eee FCuinditorei un | 


(hell und rt 
Mialzextract - Bier, 


Grätzer-Bier, 
Thorner Bairisch-Bier 


2 oO 0 © 0 
> ? 
ollwerck'sche Chocoladen. 
Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte 
Fabrikationsmethode und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial 


Für Zahnleidende. dei erlernen, kann von ſofort eintreten 
Schmerzlose Zahn- Operati 1 Ar 
chmerzlose Zahn- Operation 4. Küren 


durch locale Anaesthesie. 
Künstl. Zähne und Plomben, 


Win Gebinden u Flaschen ag 
empfiehlt 


Jacob Siudowski, | 
Seglerstr. 9293 


K 
Gewinde, Kränze, Bouquets 
2c. liefert die 1 
Kunſt⸗ und Handelsgärtuerei zu 
von Die in unſerm Grundſtück Breiteſtraſſe Nr. 8788 belegenen 
W. Hoehle, Kellerräume beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Entree mit Zubehör und 
Philoſophenweg 1528. angrenzenden Lagerräumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 
Dortſelbſt werden Beſtellungen ent⸗ 
gegengenommen. Eleganteſte u. promp⸗ 
teſte Ausführung zu ſoliden Preiſen 
zugeſichert. 


sichern den Consumenten von 


9 E13 
Stollwerck senen Chocoladen- und Cacao-Präparaten 
ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat, 
dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hof- Diplome und durch 31 Ehren-Diplome, 
goldene, silberne eto. Medaillen anerkannt ist. 


Weingeſchäft 


betrieben wurde, iſt von ſofort zu vermiethen. 


O. B. Dietrich & Sohn. 


Thorn. 


4 einwo 5 Ag, 
decken zu 3, 4, 2, 
5 7, 7,50, 88, 10,12 M. 

öher em 


pfiehlt 
Thorn, 


— 


Zahsoper ationen, 


Cart Malle 


Altſtadt 302. 


Alex. Loewenson, 


Culmerſtraße. Wittwe Beggerow, Hebeamme. 


—— 2 ˖ꝗ˙lQ½u'—— — nel — ——— • ½—— — 
Echmerzloſe „für ihre Niederkft. 
Damen f. 1 Discre⸗ 
tünftliche Zähne und Plomben tion find. liebev. Aufn. Berlin, 
Schlegelſtr. 12, part. Priv.⸗Entb.⸗Anſt. 


Spec. Goldfüllungen. 


Grun. Din eleg. möbl. Zimmer von ſogl. 
in Belgien approb. E 8 2 
BEE” Breitestrasse. "BE 


Ich empfehle mich zum ſchlachten 


n gr. gut m. Zim. iſt bill an 1—2 
Hrn. z. v. Copp.⸗Str 181, 2. Et. 


für Fleiſcher und Privat zu jeder Mole Zimmer mit en e f 
Tageszeit. 


zu haben Brückenſtraße 19. Zu 


mug“ Flacki . lerfragen 1 Treppe rechts. 
ſtets vorräthig. M. Partz. n. Cab. 3. b. Strobanviir. 74. 
V. Wachholz, Fleiſchermeiſter, Eins kl. Wohn ift an ruhig: Miether 
Neue Jacobs⸗Vorſt. am Schlachthauſe. ſofort zu verm. Culmerſtr. 321. 
— — on 1 
Für mein Colonialwaaren⸗, Wein⸗ De 2 ‚at = Horowitz 
Cigarren⸗ en gros en detail ⸗Geſchäft f 2 em Komfort, 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt e x. ausgeſtattete Woh⸗ 
einen erfahrenen tüchtigen, mit ſchöner Hl ne Rec OR 2. Etage 
Handſchrift ausgeftatteten 2 Eh ab zu vermieth. 
horn. €. B. Dietrich & Sohn. 


jungen Daun. S 
' aus Salon, 6 Zimmer 
F und Zubehör, Tone Pferdefal und 


. Wagentemieſe vom 1. April k. 3. zu 


It. m. Zim. Aräberſtr. 120, 3 Tr. verm. Brombergerſtr. bei W. Pastor. 


Man Houten’s Cacao. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 
| feinster Chocolade., 


Bester — Im Gebrauch billigster 5 Ueberall vorräthig. 


M. Berlowitz, | Größtes Lager jertiger Garderobe V. Berlowitz, 


für Damen, Herren und Kinder. 94. Seglerſtraße 94. 
e eee Anfertigung nach Maaß. g Leinen a eee 
: ĩͤ% V e . EEE ET TEERTETETEEE RG 


9 
Schützenhaus. 
(A. Gelhorn) 
Sonntag, den 10. November er. 
zur Feier der Eröffnung des vollſtändig 
renovirten Saales 


Großes Concert 


ausgeführt von der neu gegründeten 
Civil⸗Capelle unter Leitung des Herrn 
Schwarz. 
Entree 25 Pf. 
DE Anfang 7½ Uhr. ug 
* v 
Victoria: Saal. 


Sountag, den 10. Nov. er. 


Bekanntmachung. 
Inhaber von Darlehnen der Kämme⸗ 
rei- reſp. der ihr zugehörigen Inſtitute, 
welche noch mit den am 1. October 1 
fällig geweſenen Zinſen im Rückſtande 
ſind, werden hierdurch aufgefordert, 
ſolche innerhalb 8 Tagen bei Vermei⸗ 


; Gustay Elias, Thorn 


Thorn, den 4. November 1889. 8 ; empfiehlt i 
Der Nagiſtrat feine reichhaltige Auswatzl in 


— — nennen an 
Bekanntmachung. 7 
Beim Holzverkaufstermin am 21ten — 
November er., Vormittags 11 Uhr im 8 / 
Suchowolski 


‚chen Kruge zu Renczkau 
kommen außer diverſen Brennholz. 


auff mus bem Ginfälnge de 1888189, in nur neuen diesjäßrigen Fagons „Großes 
zum meiftbietenben Verkauf: . | zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Streich- oncert 


Schutzbezirk Guttau, Jagen 71: der Capelle des Infanterie⸗Regiment 
ca. 40 Stück mittleres und ſtarkes von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


en 5 Re [gti nun E 225152 4 Uhr. 
ca. 5 waches Ei 7 t 3 5 
Säugheyiet Steinort, Sagen 158, Bekanntmachung. fer | Entree  Berfon 20 Br 


üller 
! | 4 auf re ee 
ca. 30 Stück mittleres Kiefern⸗Bauholz, Die Klaſſenſteuer = Veranlagung für das Jahr vom 1. April 1890 bis 2 Volksgarten Theater. 8 Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Jagen 103: dahin 1891 ſoll nach höherer Beſtimmung am 12. November cr. be innen (Holder- Egger.) I BETT DET HERREN 
50 Kiefern⸗Stangenhaufen mit 223 rm. n e e ee eee Donnerftag, d. 14. 0 
g Rein laß pi Unter Bezugnahme auf das Gejeg vom 2. Net-1575 machen wir hiermit u. Freitag, d. 15. November 1889. Victoria Saal. 


Sonntag, den 10. November er. 
Abschieds- 


© * 
Soiree 
Wilh. Gipners 


orn, den 1. November 1889. bekannt, daß die Aufnahme des Perſonenſtandes der hieſigen Civil- und Mi⸗ 

un D M i t ‚ litärbevölferung behufs Einſchätzung zur Klaſſen⸗ reſp. klaſſificirten Ein kommen⸗ & 0 0 10 0 E R T 
der Magistrat ſteuer in den darauf folgenden Tagen ſtattzufinden hat. | der Tyroler 

8 ö Die Aufnahme erfolgt von Haus zu Haus und von Haushaltung zu 2 1 ha 

Krieger⸗Fecht⸗Anſtalt. Haushaltung vermittelſt namentlicher Aufzeichnung des geſammken Perſonen⸗ Concert und Mational 

Genehmigt durch Erlaß des Herrn ſtandes einſchließlich der nur zeitweiſe von hier Abweſenden, z. B. der Ge⸗ Sänger⸗Geſellſchaft 
Oberpräſidenten in Danzig Jſchäftsreiſenden, der Hausſöhne, welche auswärts ihrer Militärpflicht genugen 85 INNTHALE R 

Große Lotterie (der dem Studium obliegen, der Haustöchter, welche ſich in auswärtigen R (fieben Perſonen) g 


Schulen oder Penſionaten befinden u. ſ. w. 


zum Beſten des Krieger ⸗Waiſenhauſes Ausgeſchloſſen von der Aufnahme ſind allein: e 25 Herrn Leinziger Humoriſten. 
Glücksburg -Römhilid. 1. Die auf der Durchreiſe befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden Billette in Frame kauf en ee ö 
Biehung am 22. Dechr. 1889 Deſuch hier anweſenden Civilperſonen. bei Herrn 5 Loge 5 95 2 
hr‘ 2. Die in ber Verpflegung der Truppentheile befindlichen Perſonen des YNBKI: Log ap 
im Local des Herrn Nieolai. 1 . 5 ö : ; ! 75 Pf., Saalplatz 50 Pf. Damen⸗Imitatots 
nterofficier⸗ und Gemeinenſtandes, wenn dieſelben keiner eigenen An der Abendk aſſe: Loge Heines — 
Loose a 1 NMI. Haushaltung vorſtehen bezw. angehören. 1 Mark, Saalplaß 30 78 einrich Schröder. 
find zu haben bei den Herren Kauf- Die zur Perſonenſtands⸗Aufnahme erforderlichen Formulare werden den Anfa 3 Uhr g. Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
mann Wittenberg, Kaufmann Post, Hausbeſitzern reſp. deren Stellvertretern in nächſter Zeit zugetheilt werden. > nſang /a e 5 Kinder 30 Pf. 
Kaufmann Lorenz, Kaufmann A. Men. Dieſe haben nach erfolgter eigener Eintragung die Formulare an die XXXXXOXXX XXY Billets a 50 Pf. ſind vorher bei 
ezarski in Thorn. Kaufmann Kot- Haushaltungsvorſtände und an einzelne ſelbſtſtändige Perſonen zur Aus füllung — 1 Iden Hrn. Duszynski u. Heuezynski 
schedoff in Mocker und Kaufmann zu übergeben, demnächſt die Formulare zu ſammeln und alsdann nach Aus⸗ Wiener Café zu haben. 
Schmul und Villain in Podgorz. ſtellung N acer ene n da 8 AR Morter. 9 Heute 
1 „daß außer den aufgeführten Haushaltungen re p. einzelnen ſelbſt⸗ Sonntag, den 10. d. Mts. 1 ‚ 
alen Sendern e — pen Fanden in den betreffenden Häuſern keine weiteren Per⸗ Großer hochkomiſches Programm. 
ein Schuhwaaren-Geſchã onen vorhanden find“, ini. 
1 rn ga a I Km BEER, Se Sen, „ZN mu dem 1 Bar gnhan,, mE 
Heiligegeiſtſtraße 175 ſtände und einzeln daſtehende ſelbſtſtändige Perſonen zur vollſtändigen und Maskirte Damen frei. aultäts 2 


Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Alles Nähere die Placate. 
Das Commitee. 


von 7 M., Da- zeitig auf die Strafbeſtimmungen des § 12 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 


menſtiefeln von aufmerkſam, welche wie folgt lauten: Sonntag Nachmittag 3 Uhr. Vollzä lig, 


und 1 0 Herrenſtiefeln richtigen Angabe des Perſonenſtandes hierdurch auffordern, machen wir gleich⸗ 
pünktlich. Nach der Uebung Beſchluß⸗ 


gefertigter 5 Mk., Kinder⸗ a. Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stell⸗ um Beſten { N | 
ftiefels von 75 Pf. an, ſowie alle vertreter haftet der Behörde, welche das Verzeichniß der ſteuerpflich⸗ unſerer A alt er an einem der jaffung über Heier des Stiftungsfetes. 
anderen Schuhwaaren zu billigen tigen Haushaltungen und Einzelnſteuernden aufnimmt, für die richtige erſten Tage des nächſten Monats ein Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
Melle Reparaturen und Be⸗ Angabe derſelben; . 2 
ellungen werden ſofort ausgeführt b. jedes Familenhaupt iſt für die richtige Angabe ſeiner Angehörigen Bazar — Brüderſchaft. 
Hochachtungsvoll und aller zu ſeinem Hausſtande gehörenden ſteuerpflichtigen Perſonen veranſtaltet werden, für welchen wir Sonnabend, 16. Novbr. er. 
F. Dopslaff. verantwortlich; die Unterſtützung aller Freunde erbitten. Abends 8 Uhr 


c. jede bei der Aufnahme des Verzeichniſſes oder auf ſonſtige desfallſige 
Anfrage der Steuerbehörde im Laufe des Jahres unterlaſſene Angabe 
einer ſteuerpflichtigen Perſon ſoll, außer der Nachzahlung der rück⸗ 
ſtändigen Steuer, mit einer Geldbuße bis zum vierfachen Jahresbe⸗ 
trage derſelben belegt werden; 

d. die Unterſuchung gegen Diejenigen, welche ſich einer Uebertretung 
dieſer Beſtimmungen ſchuldig machen, gebührt dem Gericht, inſofern 
der Steuerpflichtige nicht binnen einer von der Behörde zu beftimmen- 
den Friſt die Zahlung der verkürzten Steuer, des von derſelben feſt⸗ 
geſetzten Strafbetrages, ſowie der durch das Verfahren gegen ihn ent⸗ 


neuen Anſtaltsgebäudes hat die Mittel 

des Vereins erſchöpft und erſuchen wir mit darauf folgendem 
auf zahlreiche Betheiligung an dem T 

Bazar uns zur Hilfe zu kommen. : an * 

Zur Entgegennahme von Liebes Nur Mitglieder und die vom Vor⸗ 
gaben für denſelben ſind jederzeit gern ſtande eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 
bereit: Frau Bender, Frau Dauben, Der Vorſtand. 

Fr. Dietrich, Fr. v. Lettow-Vorbeck, - - 
Excellenz, Frl. Meissner. Seit 1. October wohne ich 


Der inzwiſchen erfolgte Aufbau des 2 
er inzwiſchen er es 2 Concert u 


ſtandenen Koſten, freiwillig leiſtet. Thorn, den 9. N ber 1889. 1 
Sollten die ausgefüllten Formulare nicht bis einſchließlich den 16. No⸗ „ des Dia koniſſeu St. Martinſtr. 74 1 Tr. 
ahnſchmerz vember cr. in unſerer Steuer = Neceptur eingeliefert ſein, ſo würden wir uns Krankenhauſes. Poſen. 
to fo t briettigt u. ſ. w. genöthigt ſehen, die Aufnahme der Perſonenſtands Nachweiſungen durch be⸗ Dine Wohnung für 240 Mart Dr. P Opper 9 
K. Sıni 682 ek, ſondere Beamte auf Koſten der Säumigen bewirken zu laſſen. 65 Vater 95 27 zu vermiethen. | Special arzt f. Werveukranke. 


} 889, 
Dent iſt. Thorn, den 6. November 1889 


uftädt. Martt SM Der Magiſtrat. Martins- Hörner 


neben der Apotheke Zur Weihnachts ⸗Saiſon mit Mohn und Marzipan in verſchiedenen Größen 
Nu ＋ 2", Ma rk empfiehlt in reicher Auswahl zu billigen Preiſen angef. und fert. und guter Qualität empfehlen 


Handarbeiten. 05 Ine . 
Fah 1.Sortimentskistchen. nenheiten in Becken, Läufern, Schonern, Kiffen, Teppichen, „Gebr. Pünc! Pünchera, Thor 


Weihnachtsbaum-Gonfect, gez. u. a. Sachen, geſchn. Holzſachen, Korb- u. Lederwanren. III li Ae G- 
sei f e a r Stridwolle mg arıns= Hörnchen 
mad, en. tück enthaltend, ität (nich a i 5 4 = | 
F,, e ee en e geſaut und ungefüllt von 8 Pfg. bis 3 Mark 
a A a e I Koelichen j Neuſtadt 269. in bekannter Güte empfiehlt 
. Brock, Dresden. | vis-4-vis G. Weese. Rud. Tarrey’s Conditorei. 
Bla n re a RT 


— ——— nn 


b ö ck und Verlag der Rathsbuchdiuck Ernst Lambeck in To 
GH. ich für den vedactionellen Theil A. Hartwig in Thorn, — Drud und Ver ag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
1 Seen BE La (Beilage, Illaſtrirtes Unterhaltungsblatt,) 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 264. 


* 
Die Kaiſerin von Rußland. 


In Rußland hat es mehr regierende Kaiſerinnen gegeben, 
als in irgend einem anderen modernen Staate; dafür haben die 
Gemahlinnen der regierenden Herren nirgends geringeren Ein⸗ 
fluß auf den Gang der Regierungsgeſchäfte geübt, als eben 
gerade in Rußland. So iſt es unter Paul, unter Nicolaus, 
unter dem erſten und zweiten Alexander geweſen, und ſo iſt es 
unter Alexander III. geblieben. Das fällt um ſo ſchwerer ins 
Gewicht, als die Ehe des jetzigen Kaiſers glücklicher und unge⸗ 
trübter ausgefallen iſt, als die irgend eines ſeiner Vorgänger. 
Zu dieſem Glücke aber hat beigetragen, daß der ſelbſtherrſchende 
Monarch niemals in die Lage gekommen iſt, dem Einfluſſe ſeiner 
Gemahlin Widerſtand leiſten zu müſſen. Ob an der in dieſer 
Hinſicht geübten Zurückhaltung der Kaiſerin die richtige Beur⸗ 
theilung der Character-Eigenſchaften ihres Gemahls oder ange⸗ 
borenen Anſpruchsloſigkeit den Hauptantheil gehabt hat, mag 
dahingeſtellt bleiben. Thatſache iſt, daß die Kaiſerin Maria 
Feodorowna ſich ſtets mit der Stellung der Gemahlin des Zars 
begnügt und dadurch den Grundſtein zur Zufriedenheit ihres 
Hauſes und ihrer Ehe gelegt und daß ſie in Rußland außer⸗ 
ordentliche Popularität erworben hat. Angeborene Heiterkeit 
und Lebensluſt jegten die jetzt zweiundvierzigjährige Fürftin in 
den Stand, den unaufhörlich von inneren und äußeren Con⸗ 
flicten bewegten Gemahl ein immerdar heiteres Geſicht zu zeigen. 
Ehelichen Einfluß braucht der Kaiſer nicht zu fürchten, weil der⸗ 
ſelbe niemals auf Gegenſtände politiſcher Natur gerichtet iſt. 
Gelegentlich hat man von Sympathien der däniſchen Fürſten⸗ 
tochter für die Finnländer geredet; davon, daß die Sympathien 
in Thaten umgeſetzt worden wären, hat indeſſen niemals und 
am wenigſten jetzt etwas verlautet, wo die Ausnahmeſtellung 
des nordiſchen Großfürſtenthums ernſtlich bedroht zu werden 
beginnt. Maria Feodorowna's Aspiratlonen find die denkbar 
beſcheidenſten. Verwendet die Kaiſerin das eine oder andere 
Mal nach Frauenart für Löwen der Hofbälle oder für Günſt⸗ 
linge befreundeter Damen, ſo geſchieht das in ſo naiver und 
anſpruchsloſer Weiſe, daß der hohen Fürſprecherin auch im 
Weigerungsfalle nicht wohl gezürnt werden kann. Gerade, weil 
der Kaiſer ungeſellig geworden iſt und weil ſeine Theilnahme 
an Hoffeſtlichkeiten nur in Ausnahmefällen ermunternd wirkt, 
ſo ſieht er es gern, wenn ſeine Gemahlin an Spiel und Tanz 
unerſchöpfliche Freude findet, in die bezüglichen Veranſtaltungen 
Leben und Abwechslung bringt und der Göttin Mode Rechnun⸗ 
gen trägt, die nicht ſelten ebenſo lang ſein ſollen, wie diejen igen 
weiland Joſephinens, der erſten Gemahlin Napoleons, die ihr 
halbes Leben im Ankleidezimmer zugebracht haben ſoll. Als 
fernere Tugend wird der Kaiſerin die Gabe nachgerühmt, mit 
Jedermann, einſchließlich ihrer Schwäger und Schwägerinnen, 
auskommen und ſich mit immer gleichem Geſchick durch die an 
Höfen einmal unvermeidlichen Cliquen⸗ uud Intriguenſpiele 
winden zu können. Daß ſie den nicht eben ſeltenen Ausbrüchen 
der Heftigkeit des Kaiſers außerordentlich tactvoll begegnet, ver⸗ 
ſteht ſich bei einer Frau von ſo glücklicher und beſcheidener An⸗ 
lage von ſelbſt. Einen Stoß haben Lebensluſt und Lebenskraft 
der Kaiſerin freilich auch ſchon erfahren. Während die Kaiſerin 
die in das letzte Jahr der vorigen Regierung und die in die 
erſten Regierungsjahre Alexander's III. gefallenen ſchweren 
Prüfungen und Gefahren mit immer gleicher Leichtlebigkeit er⸗ 
trug, hat die Eiſenbahn⸗Cataſtrophe von Borki dieſe geſunde 
Natur bis ins Mark erſchüttert. Wochenlang vermochten die 
Nerven der zarten Frau ſich nicht von dem Eindrucke dieſer ent⸗ 
ſetzlichen Zerſtörungsbilder zu erholen, gelten genug mußte 
ein Regime von Schonung und Ruhe ein alten werden, das 
zu den ſonſtigen Gewohnheiten ihres Hofhaltes im auszeſproche⸗ 
nen Gegenſatz ſtand. Die Befürchtung, daß der Schreckenstag 
dauernde Spuren hinterlaſſen und den Eintritt der Kaiſerin in 
eine Heilanſtalt nothwendig machen würde, hat ſich indeſſen nicht 
erfüllt und der kaiſerliche Hof ſeit dem letzten Frühjahre die 
frühere Phyſiognomie ziemlich unverändert wieder gewonnen. 
Im Anitſchkow⸗Palais, wie in Gatſchina herrſcht das frühere 
Geſellſchaftsleben, das ſeinen Theilnehmern für genußreich und 
wohlthuend gilt, weil es für ruhige Einkehr und Sammlung 
ſchlechterdings keine Muße übrig läßt. Montenegriniſche und 
griechiſche, heſſiſche und mecklenburgiſche Beſuche, Verlobungen, 
Heirathspläne, Reiſen und Reiſeproduete haben ſich während der 
letzten Monate ſo dicht aneinander gedrängt, als ob Rückſichten 
auf die phyſiſche und moraliſche Gesundheit 


der Kaiſerin nicht 
mehr erforderlich ſeien. 


Die Gründung des Arſenals in Woolwich. 
(Nachdruck verboten.) 


In England haben von jeher bei Errichtung von privaten 
oder militäriſchen Etabliſſements die geopraphiſchen Verhältniſſe 
der Gegend die nothwendige Berückſichtigung gefunden, und ſo 
haben in Woolwich die Nähe Londons und der Themſe, welche 
ſich hart am Fuße der Stadt zu einem mächtigen Strome, der 
bereits Segelſchiffe trägt, entwickelt, ohne Zweifel die Erbauung 

es großartigen Arſenals und der Seemagazine veranlaßt. Doch 
befand ſich das Arſenal urſprünglich nicht auf dem Platze, welchen 
es jetzt einnimmt und welchen ihm die Natur angewieſen zu 
haben ſcheint, ſondern in London ſelbſt, bei Moorfields, beſtand 
noch vor Georg I. eine königliche Gießerei, in welcher Kanonen 
aus Bronce gegoſſen wurden, und dieſe Werkſtätten wurden im 
Jahre 1716 dazu verwendet, um die von Marlborough den 
Srangofen abgenommenen Kanonen, welche ſich in einem ſchlechten 
uſtande befanden, umzugießen. Bir 

Eine große Menge von Officieren und Neugierigen aller 
Stände wohnten damals den Verſuchen bei, und Anfangs ſchien 
auch alles gut zu gehen. Aber unter den Zuſchauern befand 
ſich ein junger Deutſcher (wie andere behaupten, ein Schweizer), 
welcher durchaus nicht das allgemeine Vertrauen theilte. 

Andreas Schalch hatte gerade ſeine Lehrzeit beendigt, und 
reiſte nun, nach dem Gebrauche der Arbeiter ſeines Landes, um 
fi noch vor Erlangung des Meiſterrechtes in feiner Kunſt aus⸗ 


Sonntag, den 10. November 1889. 


zubilden. Er allein unter der großen Menge der Anweſenden 
bemerkte einen Umſtand, welcher dem Auge und der Beobachtung 
aller entging. Er ſah, daß die Gußformen feucht waren, und 
fürchtete, daß der Dampf, welcher durch die Berührung der 
Feuchtigkeit mit dem geſchmolzenen Metalle entſtehen könnte, 
ſtark genug wäre, um eine Exploſion herbeizuführen. Er theilte 
ſeine Zweifel und ſeine Befürchtigungen noch anderen Perſonen 
in ſeiner Nähe mit, und da er nicht beachtet wurde, wendete er 
ſich an den Hauptmann Armſtrong und den Herzog von Rich⸗ 
mond, welche dieſer Abtheilung vorſtanden. Doch wurden ſeine 
Rathſchläge nicht berückſichtigt, und der junge Deutſche zog ſich, 
von ſeinen Freunden begleitet, in Folge deſſen ſchweigend zurück. 

Einige Minuten hierauf wurde ganz London durch den 
Knall einer fürchterlichen Explosion erſchreckt; ein Theil des 
Daches vom Gußhauſe war fortgeriſſen worden, die zur Auf⸗ 
nahme der Zuſchauer beſtimmten Galerien waren eingeftürzt, und 
eine große Menge von Arbeitern hatte ſchwere und ſelbſt tödt- 
liche Verletzungen erhalten. Was Schalch vorhergeſehen hatte, 
war genau eingetroffen: die Gußformen waren durch die Ge⸗ 
walt des zuſammengepreßten Dampfes auseinandergeriſſen 
worden, und das flüſſige Metall wurde nach allen Seiten hin⸗ 
ausgeſchleudert. An dieſen Vorfall knüpft ſich nun die Ent⸗ 
ſtehung des Arſenals, welches noch heutzutage, aber nicht mehr 
in London beſteht. 

Die engliſchen Behörden ließen den jungen Deutſchen, 
welcher ſo gut die traurigen Folgen der mangelhaften Durch⸗ 
führung jener Verſuche vorausgeſehen hatte, aufſuchen, Kund⸗ 
machungen in den damaligen Zeitungen luden ihn ein, ſich 
einer Artillerie -Commiſſion in London vorzuſtellen. Schalch kam, 
und man bot ihm nach einer längeren Prüfung die Oberleitung 
einer ähnlichen Kanonengießerei an. Hauptmann Armſtrong 
übertrug ihm im Namen der Regierung die Vollmacht, in den 
Um gebungen Londons einen paſſenderen Platz als jenen in 
Morfields aufzuſuchen, und kurze Zeit hierauf war Andreas Schalch 
ſchon in Woolwich; hier fand er einen ſchiffbaren, zum Auf⸗ 
und Abladen geeigneten Fluß; eine weite, nackte Fläche, die das 
Vornehmen gefährlicher Verſuche geſtattete, und rings herum 
nichts als damals unbewohnte Landſtriche, ſo daß man ſpäterhin 
ohne Hinderniß das Etabliſſement ausdehnen und vergrößern 
konnte. Nach reiflicher Prüfung dieſer Verhältniſſe ſchlug er 
der Regierung dieſe Gegend vor; bald darauf ſtand eine Kano⸗ 
nengießerei auf dem von ihm beſtimmten Platze, und nachdem 
Andreas Schalch wiederholte Proben ſeiner Befähigung und 
ſeines Talentes abgelegt hatte, wurde ihm die Oberaufſicht über 
die Gießerei, aus welcher ſich dann nach und nach das Arſenal 
in ſeiner jetzigen Ausdehnung entwickelte, übertragen. Er füllte 
dieſen Poſten durch nahezu 60 Jahre aus und ſtarb im Jahre 
1776. Sein Grab befindet ſich am Kirchhofe von Woolwich. 


Der Schreiblirampf. 


Der Schreibkrampf kommt faſt nur bei ſolchen Perſonen vor, 
welche die Finger der rechten Hand viel anſtrengen, wie dies z. 
B. bei Schreibern, Gelehrten und Schneidern der Fall iſt. Im 
Beginne des Leidens tritt während des Schreibens eine leichte 
Ermüdung der Finger ein. Dieſelbe wird jedoch mit der Zeit 
immer ſtärker, und es werden ſchließlich Daumen, Zeige⸗ und 
Mittelfinger krampfhaft zuſammen gezogen, ſo daß das Schreiben 
unmöglich wird. Zuweilen ſtellt ſich auch noch ein Zittern der 
ganzen Hand und des Armes ein. Neben der Handaffection be⸗ 
ſtehen meiſt auch noch andere Nervenreizungen und eine Schwäche 
der Musculatur. Die gewoͤhnlichſte Urſache des Schreibkrampfes 
iſt die Ueberanſtrengung, auch kann derſelbe durch unpaſſende 
Federhalter, ſchlechte Ba der Feder, unzweckmäßiges Stützen 
beim Schreiben und durch Rheumatismus herbeigeführt werden. 
Man hat das häufige Vorkommen des Schreibkrampfes mit der 
Einführung und dem Gebrauche der Stahlfedern in Verbindung 
bringen wollen, jedoch kommt er faſt ebenſo bei ſolchen Perſonen 
vor, die ſich nur der Gänſefeder bedienen. Die Behandlung 
dieſes oft langwierigen Leidens muß zunächſt darauf gerichtet 
ſein, die veranlaſſende Urſache zu meiden oder zu beſeitigen. Man 
enthalte ſich längere Zeit des Schreibens, und wo dieſes nicht 
möglich iſt, nehme man ſtatt des dünnen Federhalters einen 
dickeren, aber leichteren von Rohr und bediene ſich einer weichen 
Feder, welche leicht über das Papier hinfährt. Außerdem 
Maſſage. man zur Heilung des Leidens die Waſſerkur und die 

aſſage. 

Wer erſtere Kur anwenden will, ſchlage folgendes Verfahren 
ein. Man nehme täglich zwei Handdampfbäder von halbſtündi⸗ 
ger Dauer, mit nachfolgender kalter Abreibung der betreffenden 
Hand. Weiter ſind des Nachts (auch des Tages über) beruhi⸗ 
gende Umſchläge zu empfehlen, welche nach Gefühl zu wechſeln 
ind, worauf ſtets eine kalte Abreibung folgen muß. Außerdem 
nehme man wöchentlich zwei Ganzdampfbäder mit nachfolgender 
Ganzabreibung. Unterſtützt wird die Kur durch Kneten und 
Streichen der Finger, der Hand und des ganzen Armes. Ein 
koſtenloſes und geeignetes Heilverfahren beſteht auch darin, daß 
man Turnerhanteln oder ähnliche Gegenſtände in die Hand 
nimmt, dann den Arm nach abwärts ſtreckt und mit dem Hand⸗ 
gelenke ununterbrochen drehende Bewegungen nach rechts und 
links ausführt, wobei man den ſtets geſtreckten Arm zeitweiſe 


rechts und dann wieder gerade vor ſich hin in eine horizontale 


Lage hebt, ohne mit den drehenden Bewegungen auch nur einen 
Augenblick einzuhalten. Dieſes theilweiſe Muskelturnen hebt 
das Uebel in kurzer Zeit, beſonders wenn der Betreffende beim 
Schreiben die Regel beobachtet, daß die Feder nur leicht und 
nicht krampfhaft zu halten iſt, und daß der erforderliche Druck 
einzig und allein nur mit dem erſten Gliede des Zeigefingers 
auezuüben iſt, während der Daumen nur als Auflage, nicht aber 
als Preſſe des Federhalters zu dienen hat. Ein Deutſcher, 
Julius Wolf, hat bei Anwendung der Maſſage und der gym⸗ 
naſtiſchen Hand ⸗Armbewegungen viele Menſchen vom Schreib: 
krampf befreit, welche von bedeutenden Aerzten nicht geheilt 
worden waren. Nachdem ſich Wolf durch ſeine gelungenen Er⸗ 
folge in Deutſchland berühmt gemacht hatte, wurde er 1881 von 


dem Profeſſor Charcot nach Paris berufen, wo er gleichfalls in 
2—3 Wochen die hartnäckigſten Fälle von Schreibekrampf heilte. 
Dann begab er ſich nach London, wo ſeine Methode die größte 
Aufmerkſamkeit der medeciniſchen Welt erregte und er Leidende 
ſo weit herſtellte, daß ſie ohne Beſchwerden wieder fließend 
ſchreiben konnten. Namentlich beweiſend für die Wirkung dieſer 
Behandlungsart iſt ein Fall in London, in welchem Wolf einen 
ſeit 17 Jahren vorhandenen, aller Heilmittel ſpottenden Schreib» 
krampf ſo heilte, daß der Patient in weniger als 14 Tagen 
wieder täglich Stunden lang mit normaler Schnelligkeit und 
Feſtigkeit ſchreiben konnte. Manche Patienten finden auch 
weſentliche Erleichterung, wenn ſie ſich electriſiren laſſen oder 
ein einfaches galvaniſches Element am Arm tragen. Man ver⸗ 
bindet zu dieſem Zweck eine Zink- und eine Kupferplatte mit 
überſpanntem Draht. 

Weiter erwähne ich noch zwei ſogenannte Volksmittel, 
welche in manchen Fällen das Uebel beſeitigen und ſelbſt von 
Aerzten empfohlen worden; es ſind dies Heuſaamenbäder und 
das Peitſchen der Hand mit Brenneſſeln. Die vom Krampf be⸗ 
fallene Hand wird wöchentlich einige Mal mit friſch abgeſchnitte⸗ 
nen Brenneſſeln (Urtica urens) gepeitſcht. Hierdurch wird nicht 
nur ein Bläschenausſchlag, ſondern auch eine Anſchwellung der 
Hand hervorgerufen. Mit dem Verſchwinden des Ausſchlages 
hört auch der Krampf auf. Wer Heuſaamenbäder anwenden will, 
der brühe den Heuſaamen mit heißem Waſſer ab und bade täg⸗ 
lich eine Viertelſtunde lang die kranke Hand bis zum Vorder⸗ 
arm, und zwar ſo heiß, als es der Patient vertragen kann. 

Die Allopathie beſitzt gegen Schreibkrampf keine Mittel, 
ſonſt würde ſich der Profeſſor Bock zu Leipzig, der bis zu ſeinem 
Tode an dieſem Uebel litt, davon befreit haben. Durch homöo⸗ 
pathiſche Arzeneien iſt dieſes Leiden ſchon oft beſeitigt worden, 
und zwar durch den Gebrauch von Bellad. Causticum, Nux 
vom., Stannum u. j w. Das wirkamſte Mittel ſoll nach Dr. 
Deventer Strychnin (12 decig.⸗Verd.) fein, von dem man täglich 
Morgens und Abends eine Gabe von wenigen Tropfen einnimmt. 


Als Knospe verblützt. 
Von Adolf Semansky. 
(Nachdruck verboten.) 

Dem unregelmäßigen Beſucher der Newyorker Morgue, des 
mit dem Bellevue⸗Hoſpital in Verbindung ſtehenden Todtenhauſes, 
wo die Leichen aller Perſonen, die „in ihren Schuhen verſtorben“ 
ſind, behufs Identificirung eine kurze Zeit aufbewahrt werden, 
bieten ſich oft die herzzerreißendſten Scenen dar. Bei meinen 
öfteren Beſuchen an jener, dem Tode geweihten Stätte fiel mir 
einſt ein altes Ehepaar auf, das ſeit Monaten täglich um die⸗ 
ſelbe Stunde dieſen traurigen Ort aufſuchte. 

Die hagere Greiſengeſtalt mit dem ſchneeweißen Haare führte 
die in tiefe Trauer gekleidete Gattin am Arme, die haſtig die 
leinenen Tücher, welche die ſtarren Geſichtszüge der nebenein⸗ 
ander gebetteten Leichen verdeckten, aufhob und ſie jedesmal 
ebenſo ſchnell mit einem tiefen Seufzer wieder fallen ließ, wenn 
ihr Bemühen, die langvermißte Tochter unter den Leichen zu 
finden, vergebens war. Eine dunkle Ahnung trieb ſie immer 
wieder an dieſen unheimlichen Ort, um hoffnungslos wieder den 
Heimweg anzutreten. Das liebende Mutterherz lebt und ſtiꝛbt 
mit dem einzigen Kinde. Es ahnt, wenn ihm in der Ferne Ge⸗ 
fahren drohen, es ſieht das kommende Unheil voraus; es bietet 
Alles auf, um das verirrte Kind auf den rechten Weg zurückzu⸗ 
leiten — — allein eine innere Stimme ſagt ihm, daß Alles 
Hoffen umſonſt, daß das einzige Kind, die blühende Tochter, den 
gierigen Krallen des Laſters zum Opfer gefallen iſt ... 

Ein Ambulanzwagen hält vor dem Thore. Man hebt den 
Leichnam eines kaum achtzehnjährigen, lieblichen Mädchens, mit 
goldblondem Lockenhaare, heraus und der Wärter übergiebt ihn 
den Beamten mit der kurzen Bemerkung: „Aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen.“ — Ein herzzerreißender Schrei — nnd mit den athem⸗ 
los hervorgeſtoßenen Worten: „Allmächtiger Gott! — Lizzie, 
mein einziges Kind!“ wirft ſich die Mutter über den Leichnam 
ihrer Tochter, deren kaltes Geſicht mit heißen Thränen benetzend. 
Eine minutenlange Pauſe, während welcher die Umſtehenden, 
tief ergriffen ihre Gefühle bemeiftern, folgte und — entſeelt fiel 
die Mutter in die Arme ihres ſchwer gebeugten Gatten, der mit 
Bei Reſignation den doppelten Verluſt der Gattin und Tochter 

etrauerte! 


* * 


* 

In dem lieblichen Roslyn auf Long Island, dem Heim des 
verſtorbenen amerikaniſchen Barden William Cullen Bryant, lebte 
Mr. Richard Stuyveſant mit ſeiner jungen Gattin in glück⸗ 
licher Ehe. Das Glück der Nachkommenſchaft blieb ihnen jedoch 
verſagt. Es mögen wohl zwanzig Jahre her ſein, als Mr. 
Stuyveſant eines Morgens auf ſeinem Spaziergang in dem 
Gärtchen, das ſein kleines Haus umſchloß, eines jammernden 
Säuglings gewahr wurde, den eine herzloſe Mutter, die vielleicht 
in dem nahen Ocean bereits ihr naſſes Grab gefunden, ausge⸗ 
ſetzt hatte. Mr. Stuyveſant nahm ſich des unſchuldigen Kindes, 
eines Mädchens, liebreich an und adoptirte es an Kindesſtatt. 
Lizzie wuchs heran, ohne daß fie jemals das Geheimniß ihrer 
Abkunft, oder das Schickſal ihrer Eltern erfahren hätte. Im 
ganzen Dorfe war ſie die anerkannte Tochter des reichen Mr. 
Stuyveſant. Kaum zur Jungfrau erblüht, war ſte bei ihrem 
Eintritt in die Geſellſchaft die vielumworbene society-belle, und 
die junge Männerwelt beſtrebte ſich, der reichen Erbin ihre Hul⸗ 
digungen zu Füßen zu legen. Sie wußte, daß fie ſchön war — 
welches Mädchen litte überhaupt nicht an dieſer Einbildung? — 
und als echte Amerikanerin verſtand ſie es, ihre Reize noch mehr 
hervortreten zu laſſen. f 

Bewundert, gehuldigt von Allen, die des Glücks ihrer Be⸗ 
kanntſchaft theilhaftig wurden, bezauberte fie Jeden, der zu ihren 
Füßen ſchmachtete. Keiner jedoch konnte ſich rühmen, der Aus⸗ 

Mit der den Amerikanerinnen 


erwählte ihres Herzens zu ſein. 2 
eigenen Leichtfertigkeit, verlobte ſie ſich heute mit dem Einen, 
um bald wieder ſeiner überdrüſſig zu werden, und einen Anderen 


mit ihrer Gunſt zu beglücken. 


Unter ihren zahlreichen Verehrern befand ſich auch ein jun: Aber auch mit Lizzie war eine Veränderung vorgegangen.] ſpäter die Geſchichte ihres ſchönen Opfers, das im Maienglanz 
er, talentvoller Maler, Mr. William Kingsburſt aus Baltimore, Sie mußte ſich geſtehen, daß fie ihr frevelndes Spiel zu weit] der Jugend — als Knospe verblüht!“ — 
der bei Verwandten in Roslyn zu Beſuch war und dort Lizzie getrieben; daß William fie innig und aufrichtig geliebt, und daß 
Suyvefant kennen lernte. Vielleicht zum erſtenmale faßte ihr ſſie ſein Lebensglück für immer gebrochen habe. Allein ihr Stolz Ausgerottete Thiere.) Unter den inmitten be⸗ 
Herz eine tiefere Zuneigung zu dem leidenſchaftlichen Jüngling ließ es nicht zu, ihn zurückzurufen. Sie faßte jedoch den feſten völkerter Culturgebiete lebenden Thieren gehen naturgemäß die⸗ 
und ſeine Werbung fand bald Gnade vor ihren Augen. Unter Entſchluß, dem nächſten Bewerber um ihre Hand zum Altare zu jenigen am eheſten der Ausrottung entgegen, welche für den 
den heiligſten Schwüren der Liebe und Treue von den roſigen folgen, um ihm eine treue Gattin zu ſein. i Menſchen unmittelbar gefährlich find, nämlich die Raubthiere. 
Lippen ſeiner ſchönen Braut nahm er Abſchied von Schneller als fie gehofft, ſollte ihr Wunſch in Erfüllung So find ja der Bär und der Wolf aus Deutſchland als ver⸗ 
ihr, um in Baltimore die nothwendigen Vorbereitungen zur] gehen. Der nächſte Bewerber erhielt ihr Jawort, und trotzdem ſchwunden anzuſehen, wenngleich der letztere noch immer in un⸗ 
Hochzeit zu treffen. Der Anfangs tägliche Briefwechſel zwiſchen ihre Eltern dagegen waren, ſetzte fie es durch, ihrem gefaßten ſerem öſtlichen und weſtlichen Grenzprovinzen anzutreffen iſt uud 
Beiden wurde nach und nach immer ſeltener, bis er zuletzt von Entſchluſſe treu zu bleiben. Eines Tages war fie aus dem elter-| beifpielsweile in Lothringen jährlich noch ungefähr 50 Stück 
Lizzie ganz eingeſtellt wurde. : lichen Hauſe verſchwunden — und, was ganz Roslyn nicht für Wölfe erlegt werden. Aber auch andere Thiere ſterben in den 
Von Angſt und Schrecken getrieben, und in dem Glauben, möglich gehalten — kurze Zeit nachher traf die Nachricht von bezeichneten Gegenden aus, ſei es, daß ſie dem Feldbau ſchädlich 
ſeiner Braut ſei ein Unglück zugeſtoßen, eilte William nach Ros⸗ ihrer in New⸗Pork vollzogenen ehelichen Verbindung ein. — —|find und ihnen ſeitens des Menſchen daher nachgeſtellt wird, 
lyn, um die Urſache des unerwarteten Abbruchs des brieflichen Das Glück ihrer Ehe aber ſollte nur von kurzer Dauer ſein. ſie es, daß fie die gewohnten Daſeins bedingungen 
Verkehrs zu ermitteln. Am Morgen nach der Hochzeit fand fie ſich betäubt, bewußtlos nicht mehr finden. Unter den Säugethieren find hierfür 
Lizzie emfing ihn kalt und ceremoniell, faſt abweiſend. Auf von ihrem kaum angetrauten Gatten verlaſſen, in einem — 1 Hamſter und Biber für Deutſchland bekannte Beiſpiele. Der 
feine ſtürmiſchen Fragen nach der Urſache ihrer Kälte hatte ſie übelberichteten Haufe New-Yorks ! Als fie aus ihrer Betäubung | erftere kommt in großen Theilen unſeres Reiches wie Nieder⸗ 
nur ein höhniſches Lachen und eine ausweichende Antwort. Wil⸗ erwachte, ſtand ihr — William Kingsbury gegenüber. Sie wollte und Oberbayern, Oſt⸗ und Weſtpreußen, garnicht mehr vor. Da 
liam bat flehend auf den Knieen um Verzeihung, wenn er viel⸗ entfliehen, — er hielt fie mit aller Kraft zurück. Er weidete fih|er, wie Dr. Lampert im „Humboldt“ berichtet, von Struck kürz⸗ 
leicht unbewußt ihr gegenüber gefehlt habe; er betheuerte ſeine an der ohnmächtigen Wuth feines Opfers, — und als fie nach lich in Mecklenburg nachgewieſen wurde, jo find Mecklenburg und 
unwandelbare Liebe und Treue, und daß es ſein ſeligſter Wunſch ihrem Gatten rief, brach er in Hohnlachen aus. Ihr Stolz war Pommerndie nördlichſten Gebiete ſeines Vorkommens in Deutſch⸗ 
jet, fie glücklich zu ſehen. „Ligzie, Du biſt das theuerſte Kleinod, gebrochen, fie begann zu bitten, zu flehen um Gnade, um Ver⸗ land. Intereſſant iſt es, daß vor einiger Zeit von dem bei 
das ich auf Erden befige,“ jo rief er ihr entgegen, „Du kannſt] zeihung. Er wies fie kalt zurück. Sie berief ſich auf ihren Ehe⸗ uns fait ganz verſchwundenen Biber unweit Schönebeck an der 
mich unendlich glücklich machen oder in das Nichts zurückſtoßen!“] Contract. „Che!“ rief er mit heißerem Lachen, „ſo wiſſe denn, Elbe (aufwärts von Magdeburg) eine neue Anſiedelung entdeckt 
„Mit Deiner Liebe im Herzen fühle ich mich kräftig genug, das| Du treuloje Dirne, daß der Mann, der Dich zum Altare geführt, worden iſt, die ungefähr 30 Einzelweſen ſtark iſt. Da aber 
Höchſte im Leben zu erreichen, — aber mit der Vernichtung von mir gedungen war, Dich in meine Gewalt zu führen; — durch die Bauten des Bibers die Sicherheit des Dammes, an 
meiner Liebe machſt Du mich — zum Verbrecher!“ „Gewiß, ich daß der Prieſter, der Euren Bund geſegnet, nur ein ehrloſer] welchem er ſich niedergelaſſen hat, gefährdet ſein dürfte, ſo wird 
habe Sie geliebt, William, mehr vielleicht, als irgend einen Sterb⸗ Halunke war, der durch mich beſtochen, die prieſterliche Function] die Erhaltung der genannten Anſiedelung nicht lange geduldet 
lichen bevor,“ erwiderte fie, „aber Sie ſind mir überdrüſſig ge⸗ übernommen; daß der Ehecontract, den ich hier vor Deinen Au- werden dürfen. — In der genannten Zeitſchriſt wird auch über 
worden, ohne daß ich einen beſtimmten Grund dafür angeben] gen zereiße, nichts als ein Wiſch Papier, ohne einen Schatten] das neuerliche Auftreten eines Säugethieres in Europa berichtet, 
könnte, und jetzt find Sie mir nichts mehr und nichts weniger von Giltigkeit, iſt!“ — Mit raſchen Schritten verließ er das das als ein Fremdling in unſerem Erdtheil gilt: 
als ein Spielzeug, an dem ich keinen Gefallen mehe finde.“ Zimmer, noch einmal drehte er ſich an der Thüre um; dort des Cameels. Schon 1884 wurde in Spanien eine Heerde wil⸗, 
Wie vom Blitz getroffen, ſprang er empor, — ein höhni⸗ wand ſich ſein Opfer in krampfhaftem Schluchzen — ein dum⸗ der Cameele beobachtet, deren Daſein beſtätigt wird. Die Thiere 
ſches Kichern erſcholl hinter ihm, und Lizzie war verſchwunden.pfer Schrei der Entrüſtung, und ohnmächtig ſank fie zur Erde die ſich dort in den ſumpfigen Gegenden des unteren Guadal⸗ 
Wie betäubt ſtürzte er aus dem Zimmer, aus dem Hauſe, das] nieder.! Er war gerächt! Mit triumphirendem Blick ließ er fie) quivir in ausgedehnteſten Wüſteneien aufhalten, find jedenfalls 
einſt eine ganze Welt für ihn umſchloſſen, — — ſein Lieben allein — — die Nachkommen von Cameelen, welche vor etwa 40 Jahren 
und Hoffen war für immer mit frevelnder Hand zerſtört! Sollte Sie war vernichtet, ihr Geiſt umnachtet. Einſam und ver⸗ von den canariſchen Inſeln her als Laſtthiere eingeführt wur⸗ 
er ſeinem Leben ein Ende machen, nachdem eine herzloſe Coquette laſſen irrte fie am Strande des Oceans. Die hochaufſchäumen⸗ den und dann verwilderten. Daß das Cameel übrigens ſchon in 
ihm die Blüthenkrone geraubt? Er war zu ſtolz, um ihr dieſe den Wellen, die ſich an der Küſte brachen, lechzten ſchon nach] früheren Zeiten in Europa als Laſtthier Verwendung fand, be⸗ 
Genugthuung zu geben. Er gab ſich nicht ſchwermüthigen Ge: Jihrem ſicheren Opfer. weiſt eine Bemerkung Guſtav Freytags in dem erſten Bande 
danken hin, die ſeinen Geiſt und Körper zerrütten würden, — Ein letzter Abſchiedsgruß noch der Welt, ein letzter Abſchie ds⸗ ſeiner „Bilder aus der deutſchen Vergangenheit“, welche ausſagt, 
nein, ſein empörter Stolz rief nach Rache, nach Vergeltung !|Euß der Mutter! — und die ziſchenden und brauſenden Wogen daß bei dem Bau des Schloſſes Aachen unter Karl dem Großen 
Ihm war jedes Mittel willkommen, das ſeinen Zweck, die einſt! umſchlingen fie mit feſten Armen und tragen fie hinab auf den Cameele zum Steintragen benutzt wurden. 
heiß Geliebte zu vernichten, erfüllen ſollte. — — Grund des Weltmeeres. In leiſem Gemurmel erzählen ſie ſich 
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daſſelbe per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depofiteure. J A Laube in Culmſee 7 


400 Schock 
Danziger Dillgurken 


des erſten Lagerſchuppens geſtellten Central⸗Depöt, M. Schulz, Hannover. 0 


Bedingungen. 5 8 F TEE TREE ——ͤ — 
a; leiche Ab. Paupt:Drpot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtraße. Depots: a 
een rel en 8 1 5 hat a ne 8 63 5 . Sul; ge re in e 1 Waare 
eine Bietungs Caution von 100 Mark Gnesen; Apotheker C. Zlotowskli, Gollub; W. Koszutski, Tremeſſen. in 
8 r BAUAB), WR OSEUNHEh, SraNeBen Eduard Müller, 


ür jede Abtheilung zu hinterlegen, auf 5 
wei 15 in Gre cogr Br uch⸗Heilung. 5 HEN Anker Steinbaukaften Danzig, Melzergaſſe Nr. 17. 
ſind und bleiben das beſte und —— — 


Thorn, den 7 November 1889. Wir wurden durch unſchädliche 


Mittel ohne Berufsſtörung von Leiſte 


n= 
g 285 1 illigſte Geſchenk für Kinder über 
M rat. Hodenſack- und Waſſerhodenbruch durch briefliche Behandlung voll- Bin 55 
Der » agiſtra n ſtändig geheilt, jo daß wir jetzt ohne Bandage arbeiten können. Joh. Breit, wel Kt innig; et 1 Fe 


— 
Esslingen. 
Hofliefer, Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg. 
Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 
Russland. 


Die echte Ehrenfeld b. Cöln; P. Gebhard, Schmiedem., Friedersried⸗Neukirchen . B. 
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verwüſtlich find, jo daß die Kinder 
jahrelang damit ſpielen können. 
Jeder echte Steinbaufaften enthält 
prachtvolle Vorlagehefte und kann 
ſpäter durch einen Ergünzungskaſten 
regelrecht vergrößert werden. Preis: 
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das farbenprächtige Buch: „Des 
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F. Ab. Pichter & Cie., Budolſtadt. 


Liefer, Sr. Duxchl. des 
Fürstenv. Hohenlohe, 
kaiserl. Statthalters 


inElsass-Lothringen. 
Zeltoste deutsche 


KESSLE en — 2 
S |Schaumwein- 


kellerei, 
Feinster 


Sect. 
Zu beziehen durch alle Weinhandlungen. 


0002008 3 under 1226 
. Albertis Kirchliche Nachrichten 


"saßusy use Weßunuysjazsny 6 


* 
23122 


e 
verbeſſerte Am 21. Sonntag, (p. 8 Novbr. 


R Altftädt. evang. 
aromatiſche Schwefelſeife Vorm. 9½ Ubr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
erzeugt u. erhält einen überaus Vorher Veichte. Derſelbe. 

eee friſchen Teint Collecte für die Lutherſtiftung zur Ver- 
zarten, jugendlich b * &) | tbeilung von Bibeln an arme Confirmanden. 
Allein ächt zu haben a 50 Pf. Abends 6 Uhr: Jahresfeier des Thorner 
3 Pack 1 Mark 25 Pfg. bei Guſtav-Adolf-Zweigvereins. 
Anton Koozwara, Thorn, Predigt und Bericht: Herr Pfarrer Jacobi. 
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aſirmeſſern; diejelben nehmen den ſtärkſten Cataloge u. Referenz. franco. Herr Garniſonpfarrer Mühle, 
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Magentropfen berg, Berlin, Dresdener = Straße 78. — Viele Hunderte auch gerichtl. 
elfen fg CCTTTTTTCTGCTVTCTGCTGTCTCTGTVTCTTTVTTTVTTbTTbTb a ie ni u et 8 


Aufgetriebenſein, Verſchlei mmzmmEnmE 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Hohlglas Geſchäftes verkaufe ſämmtliche 
Beſtände in 


Bier-, Liqueur- und Weingläſern, Vaſen, Caraffen, 
Lampen-Glocken u. ſ. w. 
unter Fabrikpreiſen vollſtändig aus. Ausverkaufslocal: 


Culmerſtraße 30617. 
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mun igen änre ſowie überhaupt bei 
allerlei Magenbeſchwerden u. Derdau- 
ungsſtörung Machen viel Appetit. Gegen 
Hartleibigkeit und Hämorrhoidalleiden 
vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerz⸗ 
los offnen Leib. Man verſuche und 
überzeuge ſich ſelbſt. Zu haben in 
Thorn und Culmſee i. d. Apotheken, 
a Fl. 60 Pf. 

Mark 90,000 
zu vergeben in grösseren Be- 
trägen auf sichere Hypotheken 
zu billigem Zinsfusse. Offerten 
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T. v. Chrzanowski, Thorn. Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch geſtattet. [ine Wohnung in der erſten Ctage Nac b lier 11; November er. 
Clavier u. Privatiinnden Preis Mt. 2,15 Elaſt. Abzieher Mk. 2,15. H 1019 Q ift vom 1. April 1890 zu verm. bei confirmirten jungen 5 Knie 
werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. F. B. Salomon, 448 Schillerſtraße, Thorn. J. Kurowski, Neuſt. Markt 138/39. nung des Herrn Garniſonpfarrers üble. 


* * 2 RE m 2 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


